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Frankenſtein, Conſtadt. 2) Tagesgeſchichte. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der 


leſiſche © 


ch hroni k. 
Heute wird Nr. 77 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Correſpondenz aus Breslau, Jauer, Sprottau, 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober November, December, möglichft zeitig zu veränlaffen. — Der bier 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs = Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Di Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn O. B. Sch uhm ann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 
In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


In der 


** 


Die auswärtigen 


Handlung der Herren F. A. Hertel u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
des Herrn Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
— Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
— A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


C. A. Spympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 

J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 

P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 

J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 

Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, 
— F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18. 
Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


im goldnen Löwen. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungslefer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


N kattfinden. Wer jebod) auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Haupt Expedition und auswärtig an 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Be BED ER 1 —.: . . RER FREE 


Inland. 


Berlin, 23. September. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Karl iſt nach der Provinz Sachſen, Ihre 
Lonigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl nach Weimar 

und Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt von 
Würtemberg nach Altenburg abgereist 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Lu d⸗ 
Ei zu Sayn- Wittgenſtein⸗Berleburg, von 
en Abgereiſt: der General + Major und Com: 
Bin 11 der Garde» Infanterie, von Prittwitz, nach 
Schi in der Generale Major und Kommandant von 
nuch Si Graf Henckel von Donnersmarck, 
und San der Kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath 
mächtig 90 außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
Me 9110 iniſter am hieſigen Hofe, Freiherr von 
Wicki 0 a nach Neu⸗Strelitz; der Kaiſerl. ruſſiſche 

5 e Staatsrath von Fuß, nach St. Petersburg. 
9 ae 23. Septbr. In Begleitung der unter 
90 amen eines Grafen von Chambord an unſerm 
Be wellenden Herzogs von Bordeaux befinden ſich der 
n Levis, dee General- Lieutenant Vincent, der 

Be e St. Heir, ſo wie die Herren de Chabannes 
0 llaret de Joheuſe. Zur Begrüßung des Prinzen 
follen mehrere Legitimiſten aus Frankreich nach hieſiger 
Miſdenz gekommen ſein, unter denen man auch den 
Graf und die Gräfin von Bourmont fo wie den Mar- 


quiß de Haren de la Condamine bemerkt. — Das Journal „der Freimüthige“, welches einen jahrelangen | Uebung unvermeidlich find. 


Geldgeſchenk des Kaiſers von Rußland an die Armen 
der Reſidenz gewinnt dadurch noch an Werth und be⸗ 
kundet die Humanität des hohen Gebers, indem der⸗ 
ſelbe ausdrücklich beſtimmte, daß die Armen ohne Un⸗ 
terſchied der Religion bei Vertheilung der zurückgelaſſe⸗ 
nen 6000 Rtbl. bedacht werden ſollen. — Mit vielem 
Intereſſe unterhält man ſich jetzt in den vornehmen 
Kreiſen von einer projektirten Heirath, welche zwiſchen 
dem Prinzen Adalbert, dem zweiten Sohn Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, und der 
Prinzeſſin Eugenie, Tochter des Kronprinzen von Schweden, 
ſtattfinden dürfte. Es ſoll dieſe Verbindung ein beſon⸗ 
derer Lieblingswunſch des Kaiſers von Rußland fein. — 
Einen tiefen Eindruck hat die Kabinets⸗-Ordre, welche 
Se. Majeftät gleich nach der hier am 16ten d. Mes. 
eingetroffen betrübenden Nachricht von dem Ableben des 
Generals v. Grolman erließ, auf die unzähligen Ver⸗ 
ehrer des Dahingeſchiedenen gemacht, daß nämlich die 
Armee für denſelben eine Trauer auf 3 Tage anlegen 
ſoll. Dieſe Trauer beginnt bei jedem Truppentheile mit 
dem Tage des Empfangs dieſer königl. Beſtimmung. — 


Mit dem erſten Oktober tritt im Verlage der hieſigen 


Reichhardt'ſchen Buchhandlung das einſt vlelverbreitete 


Winterſchlaf hielt, wieder in ein friſches Leben. Dem 
nunmehrigen Redakteur deſſelben, Dr. Lasker, dürfte es 
bei feinem tüchtigen und produktiven Talente gelingen, 
was ſo viele bisher nicht vermochten, dem Blatte ein 
neues Intereſſe zu verſchaffen. — Seit einigen Wo⸗ 
chen erſcheint hier eine illuſtrirte Zeitung in zwang⸗ 
loſen Heften, deren Herausgeber unbekannt ſind. Ob⸗ 
gleich von dem Erſcheinen dieſer Zeitſchrift gar keine 
Ankündigung gemacht worden, ſoll ſelbige doch ſchon 
viel geleſen ſein. 

So eben hören wir, daß das Interdict, das auf 
Gutzkow's Schriften lag, und deſſen gänzliche Auf⸗ 
hebung durch Gutzkow's vermeintliche Theilnahme an 
den communiſtiſchen Bewegungen in der Schweiz auf 
kurze Zeit verſchoben wurde, nunmehr definitiv aufge⸗ 
hoben iſt. (Fr. Z.) 

Zu erwähnen möchte noch fein, daß von einer Seite 
her Schritte geſchehen ſein ſollen, die Parade von dem 
Sonntag auf einen andern Tag zu verlegen, anderer⸗ 
ſeits aber ſoll gerade auch deshalb bei der urſprünglichen 
Anordnung beharrt worden ſein. Die Truppen ſahen 
nach dem Manöver wohl aus. Freilſch hat es auch 
nicht an Unglücksfällen gefehlt, die bei 1555 58 

(F. 3. 


In dem Streit zwiſchen den Humaniſten und 
Realiſten unſerer Schulen ſcheint das Publikum ge⸗ 
neigt, den Letztern den Sieg zuzuwenden; wenigſtens 
greift die Ueberzeugung, daß das Studium der lebenden 
Sprachen bei Weſtem nützlicher fei, als das der todten, 
fo ſehr um ſich, daß, wenn unſere Gymnaſien ſich nicht 
beeilen, in dieſer Beziehung eine Reform vorzunehmen, 
ſie bald gegen die ſogenannten Realſchulen bedeutend 
im Nachtheil ſtehen dürften. 

Als etwas Beſonderes habe ich von der großen Pa⸗ 
rade am 17. Sept. zu erwähnen, daß die Cadetten 
dieſelbe auf den Wunſch des Kaiſers mitmachten. Sie 
waren mit Waffenrock, Helm und ſchwarzem Helmbuſch 
angethan, trugen Gewehr und Waffen und ſahen in 
dieſem kriegeriſchen Schmucke ganz reizend aus, wäh⸗ 
rend die frühere Uniform ſehr unkleidend war. Die 
jugendliche Zukunft unſers Heeres, ich meine die Ca⸗ 
detten, eröffnete den Vorbeimarſch; hinter ihnen folgte 
das erſte Garderegiment, und ſcherzhaft wurde erzählt, 
es habe eine ſchlechte Haltung gehabt, weil die Cadetten 
zu ſehr ausgeſchritten wären. Das Volk ergöste ſich 
bei dem Anblicke der jungen Helden ſo, daß es ihnen 
eln fottwährendes Lebehoch brachte, und dieſe beim An⸗ 
marſch ihre Kolben gebrauchen mußten, um vor der 
Neugierde des Volks Raum zu gewinnen. (D. A. Z.) 

Bei dem Verleger der „Eiſenbahn“, R. Binder, 
iſt ein ſehr praktiſches Büchlein vor Kurzem erſchienen, 
das von dem Verfaſſer der Jubelſchrift: „Friedrich 
der Große und ſeine Widerſacher“ herrührt, die 

zu ihrer Zeit ein wohlverdientes Auffehen erregte. Dies 

neue Büchlein enthält nur 35 Seiten unter dem Titel: 
„Friedrichs des Großen Vermächtniß“; es find 
nur die eigenen Worte des großen Königs nach 16 Pa⸗ 
ragraphen, betreffend die Hauptmomente des öffentlichen 
Lebens, zuſammengeſtellt. Da haben wir in der ein⸗ 
fachſten und geiftreihften Ausdrucksweiſe die Gedanken 
bei einander, welche Friedrich als die Leitſterne für ſeine 
große Regenten⸗Laufbahn in der Bruſt trug. Wir er⸗ 
- fahren hier in leicht zu memorirender Weiſe, wie er 
dachte „über den Urſprung der fürſtlichen Gewalt, welche 

Maximen er für den Fürſten aufſtellt, ſeine Anſichten 

über Verfaſſung, Geſetzgebung und Rechtspflege, Finanz⸗ 

Verwaltung, Kriegsweſen, die Stände und deren Bevor⸗ 

zugung; über Religion, Frömmelei, Prieſter, Duldung, Ehe⸗ 

ſcheidung, Erziehung und Unterricht, Wiſſenſchaft und Auf⸗ 
klärung, öffentliche Meinung und Preſſe.“ 
(Köln. 3.) 
E Aus Weſtpreußen, 19. Sept. Verlangen 

Sie ja keine Charakteriſtik unſerer Provinz! Der Weſt⸗ 
preuße hat ſich feit einigen Jahren daran gewöhnt, in 

einer andern Provinz ſich ſchlechtweg „Preuße“ zu nen⸗ 

nen, um mit leichter Mühe die auswärts für Preußen 

im Allgemeinen günſtig lautende Meinung auch auf ſich 

zu transferiren. Aber Jedem das Seine! Oſtpreußen, 

obwohl aus ungleichartigen Theilen zuſammengeſetzt, hat 

im Laufe der Zeit einen beſtimmten und anerkannt tüch⸗ 

tigen Charakter angenommen. Weſtpreußen dagegen ift 
nur ein Collektloname für die heterogenſten Elemente, 

ein Sammelplatz der verſchledenſten Menſchen, Spra⸗ 
chen, Geſetze, Sitten und Gebräuche. Polen, Oſtpreu⸗ 
ßen, die Mark und Pommern haben die Contingente zu 
feiner Formation geliefert; Holland, Würtemberg, Balern, 
die Rheinlande, die Hanſeſtädte u. f. w. ihm Einwan⸗ 
derer zugeſchickt. Die einzelnen Theile haben unter der 
Herrſchaft pommerſcher und polnifcher Fürſten und den 

Kreuzherren geſtanden, bis dann Friedrich der Große das 
Land an ſeine Krone brachte. Nachdem das ſeit 1806 

dem Großherzogthum Warſchau zugehörige Culmer Land 

und die freie Stadt Danzig durch den Pariſer Frieden 
gewonnen worden, hat Weſtpreußen endlich die jetzige 

Geſtalt erhalten. Daß der deutſche Geiſt, der allerdings 

der vorherrſchendſte und kräftigſte iſt, in fo kurzer Zeit 

die durch den Regierungs- und Territorialwechſel herbei⸗ 
geführte Wielgeftaltigkeit und theilweiſe Verworrenheit 
nicht verwiſchin konnte — das iſt wohl leicht erklärbar. 
Von einem Provinzial⸗Charakter kann daher bei uns 
wohl füglich nicht die Rede fein, und Alles, was man 
außerhalb von dem „preußiſchen“ Geiſte im guten oder 
böſen Sinne ſpricht, gilt nur von Ostpreußen. — Die 
polniſche Bevölkerung tritt aber dei uns ſchon von Jahr 
zu Jahr mehr in den Hintergrund. Der polniſche Adel, 
der von jeher nicht ſehr bedeutend war, vermag mit den 
betrlebſamen deutſchen Gutsbeſitzern nicht zu konkuriren 
und zieht es vor, ſeine Güter an pommerſche, mecklen⸗ 
burgiſche oder märkiſche Ueberſiedler meiſt um einen für 
Ihn ſehr hohen Preis zu veräußern. Die Kaſſubiſchen 
Bewohner in der Gegend von Cartaus und Neuſtadt 
und weiter nördlich und weſtlich nach der pommerſchen 
Grenze hin bis Putzig ſtehen noch auf einer ſehr nie⸗ 
drigen Stufe der Cultur und von ihnen iſt auch für 
die künftige Zeit in keiner Weſſe viel zu erwarten. In 
dem Siege des deutſchen Elements allein liegt die 
beſſere Zukunft Weſtpreußens. Aber das iſt eben das 
Ueble, daß ſich dieſes bei uns hier nicht zu einander 
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finden will. Die Iſolirungsmanie der Deutſchen im 
Großen, die nach der neuerlich gemachten traurigen Er⸗ 
fahrung fo weit gehen kann, daß man im Solde bes 
Auslandes die theuerſten Intereſſen des Vaterlandes ver⸗ 
geſſen kann, dieſen ekelhaften Partikularismus, der ſein 
Stückchen Land über Alles liebt und nur kein Herz hat 
für das große Ganze, findet man auch im kleineren 
Maßſtabe bei uns hier. Die eine Quadratmeile bewoh⸗ 
nenden rheinländiſchen Einwanderer liegen in ſteter Fehde, 
die allerdings ziemlich unblutig mit den Waffen des 
Witzes und des Spottes geführt wird, mit den benach⸗ 
barten pommerſchen Anſiedlern, und dieſe ſtehen wieder 
in keinem guten Vernehmen mit andern „Ausländern.“ 
Es iſt allesdings nicht die Provinzialität der Grund zu 
einem ſo ſchlechten Vernehmen unter den Bewohnern — 
denn das Andenken an dieſe lebt kaum mehr als dunkle 
Tradition unter dem Volke — wohl aber iſts die Sprache, 
Tracht und Sitte, ivelche ein Aneinanderſchließen und 
inniges Zuſammenhalten verhindern. Nun — könnte 
man ſagen — ſo macht's das Volk auf dem Lande, 
von welchem man den Ausſchritt zum Beſſern zu vör⸗ 
derſt wenigſtens nicht erwartet. Aber wenns in den 
Städten nur anders wäre! Was dort die Aeußerlich⸗ 
keit der Tracht und Sitte iſt, das iſt hier das leidige 
Honoratioren⸗Weſen oder Unweſen. Sie haben in Ih⸗ 
rem Schleſien keinen Begriff von der eifernen Conſe⸗ 
quenz, mit welcher man bei der Sonderung der Stände 
bei uns zu Werke geht. Ich glaube, in Weſtpreußen 
iſt das Inſtitut der geſchloſſenen Geſellſchaften erfunden 
worden. Mir kommts immer vor, als läſe ich an der 
Stirne aller unſerer Städter die dem braven Börne fo 
verhaßten Worte: geſchloſſene Geſellſchaft. Wo ſoll hier 
nun die politiſche Bildung herkommen? 

Vom Nhein, 20. Sept. Das Poſener Amtsblatt 
veröffentlicht eine Allerh. Verordnung aus Sansſouci 
vom 21. Juli über den Provinzial⸗Straßen⸗Baufond 
für das Großherzogthum Poſen. Es heißt darin: „Die 
Verwaltung des Fonds wird unter Oberaufſicht unſeres 
Handelsminiſteriums gefühit.“ Es wird ferner 
bemerkt, Vorſchläge über Verwendung des Fonds ſollen 
dem Miniſter des Handels eingereicht werden. 
Erhalten wir alſo wirklich ein abgeſondertes Handels⸗ 
miniſterium? (Elberf. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 21. Septbr. Die laufende Woche 
ift für einen Theil der chriſtlichen Bewohner Frankfurts 
eine Feſtwoche. Nachdem am Dienſtag den 19. die 
zahlreich auch von fremden Geiſtlichen beſuchte Jahres⸗ 
feier des hieſigen „Evangeliſchen Vereins“ ſtattgefunden, 
und am folgenden Tage eine freie Predigerconferenz, an 
der viele Geiftliche aus verſchiedenen Ländern Theil nah: 
men, auf dem eine halbe Stunde von hier entfernten 
Sandhofe abgehalten worden, begann heute die conſti⸗ 
tuirende Hauptverſammlung des großen evan⸗ 
geliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolphsſtif⸗ 
tung. um 8 Uhr Morgens lud Glockengeläute die 
Mitglieder und Deputirten der verſchiedenen Landesver⸗ 
eine, ſo wie das Publikum, zur kirchlichen Feier in die 
Hauptkirche zu St. Paul ein. Nach den ſchönen Prä⸗ 
ludien des gediegenen Orgelſpielers Hrn. Petſche wurde 
das Lied: „Komm auf uns, o Geiſt des Herrn!“ ge⸗ 
ſungen, worauf der beliebte Prediger der hieſigen franz 
zöſiſch⸗reformirten Gemeinde, Hr. Paſtor Bonnet, ein 
falbungsvolles Gebet ſprach, ſodann folgte Wechſelgeſang 
— „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ — zwiſchen der 
Gemeinde und dem von Herrn Lehrer Hellfeld dirigirten 
Chor der Schulkinder, der nicht wenig zur Erhebung 
der Feier beitrug. Der als Feſtredner bekannte Herr 
Conſiſtorialrath Dr. Friedrich hielt darauf die dem Ge⸗ 
genſtand entſprechende Feſtrede über: Epheſ. 4, 1— 6. 
Mit dem Abfingen des Liedes: „Nun danket Alle Gott“ 
ſchloß die kirchliche Feier. Je nach dem Verlaufe des 
Feſtes wird weiter berichtet werden. (F. 3.) 

Karlsruhe, 17. Septbr, Laut einer fo eben aus 
Aſchaffenburg vom Hofe Sr. Majeſtät des Königs von 
Baiern hier eingehenden Nachricht, befindet ſich Ihre 
königl. Hoheit die Kronprinzeſſin von Baiern in 
einem Zuſtande, der ganz Baiern mit der höchſten Freude 
erfüllen muß. „Der Wittelsbacher Stamm wird, fo 
hofft man in Aſchaffenburg, einen neuen Aſt aus ſeiner 
Mitte treiben, unter deſſen Schatten das baieriſche Volk 
auf Jahrhunderte hinaus in Glück und Frieden leben 
wird.“ (Worte des Handſchreibens Sr. Majeſtät aus 
Aſchaffenburg.) (Rhein: u. Moſelzt.) 

Vom badiſchen Oberrhein, 15. Septbr. Ein 
Zwiſchenfall in der haber⸗göler'ſchen Angelegenheit iſt noch 
immer nicht genügend aufgeklärt, jenes myſterlöſe „Eh⸗ 
rengericht“, welches den Ausſpruch that, der Ober⸗ 


Lieutenant dürfe Haber keine Genugthuung geben, und 


welches fein Votum in Form einer Anzeige in der 
„Karlsr. Ztg.“ drucken ließ. Es läßt ſich nicht verken⸗ 
nen, daß dieſes ſogenannte „Ehrengericht“, wäre es denk⸗ 
bar, daß ſich ſein höchſt tadelnswerthes Verfahren je⸗ 


mals wieder erneuern dürfte, für die bürgerliche Freiheit 


wahrhaft beeinträchtigend ſein würde. Nehmen wir an, 


ein Offizier beleidigt einen Mann aus dem Bürgerſtan⸗ 


de, dieſer, den herkömmlichen Ehrbegriffen gemäß, deren 
Werth für jetzt ununterſucht bleiben fol, h den 
Militär zum Zweikampfe, Der Militär verweſg 


ert es, 
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ſich ihm zu ftellen, er ſucht ſich ein halbes Dutzend fet- 
ner Standesgenoſſen aus, erzählt ihnen die Sache von 
ſeinem Standpunkte und die Standesgenoſſen ſind, ohne 
den Beleidigten gehört zu haben, mit ſeiner Anſicht, daß 
dem Bürger keine Genugthuung zu geben fet, einper⸗ 
ſtanden; es läßt ſich eine Zeitung bereit finden, diſen 
Ausſpruch zu veröffentlichen; der Bürger ſteht jetzt h, 
ſchimpft, er ſteht als ein Mann da, der ungeftraft \, 
leldigt werden durfte, deſſen Beleidigung von eing 
„Ehrengericht“ gutgeheißen wurde. Es bleibt ihm ft 
lich noch der Weg an die Gerichte, aber der Offizig 
wird vor ein aus Offizieren und dem Auditeur zufam; 
mengefegtes Milſtärgericht geſtellt, feine Standes gos 
noſſen find es wiederum, die entſcheiden, in dieſn 
Sache entſchelden fie unter dem Eindrucke der Meinung U 
welche ihre beim „Ehrengerichte“ betheiligten Kameraden 
abgegeben haben, und eine Veruriheilung des Beleid iger, 
wird wohl nicht erfolgen. Oder ein Schriſtſteller, eig 
Abgeordneter wird durch Pflicht und Gewiſſen aufge 
fordert, Uebelſtände in der Militär Verwaltung, z. B. 
Ungeſetzlichkeiten, thörichte Verſchwendungen, Mißhand: 
lungen der Soldaten öffentlich zur Sprache zu bringen, 
ein Offizier hält ſich dadurch für beleidigt, es laſſen fi 
wieder einige Standesgenoſſen bereit finden, ſich zu el 
nem „Ehrengerichte“, zu einer Behörde neben der im 
Staate geſetzlich beſtehenden zu conſtituiren, ſie ſage 
dem, der fie berief, jener fei gar nicht fähig, ihn zu b 
leidigen, er brauche keine Genugthuung von ihm z 
begehren, ſie laſſen, je nachdem es ihnen beliebt, mi 
oder ohne ihre Namens⸗Unterſchrift dieſen Ausſpruch 
drucken und erklären mithin den gewiſſenhaften Schrift: 
ſteller, den Abgeordneten, den das Vertrauen Deutſch⸗ 
lands ehrt, für tief unter ihnen ſtehend und nur ihren 
Verachtung würdig! Hoffentlich wird die in Karlsruh 
eingeleitete Unterſuchung der traurigen Angelegenheit ſichh 
auch auf dieſes ſogenannte „Ehrengericht“ und auf das“ 
Verfahren der Theilnehmer an demſelben erſtrecken, und 
es wird auch in dieſer Beziehung Gerechtigkeit g 
übt werden. Es bedarf wohl nicht weiterer Ausführung 
daß das Karlsruher „Ehrengericht“ nur den Nam 
mit den im Königreiche Preußen gefeglich eingefühe 
ten Ehrengerichten gemein hat, die auf Grundſätzen 9g 
Billigkeit beruhen und die nie ein Urtheil fällen, ohh 
dem guten deutſchen Spruche Genüge geleiſtet zu ha 
ben: Eines Mannes Rede ift keine Rede, man ſoll fi Ü 
hören beede. (Köln. 8.) 
Leipzig, 18. Sept. Die Verhandlungen der zwei⸗ 
ten Kammer der ſeitdem verabſchiedeten Ständeverſamm⸗ 
lung des Königreichs Sachſen in der 122. ihrer Situn- 
gen am 12. Auguſt d. J. zu Anregung der Refor⸗ 
mation in dem Gymnaflalweſen des Vaterlan⸗ 
des geben auf der einen Seite dem Freunde der vater⸗ 
ländiſchen Inſtitutlonen die Beruhigung, daß es um 
eben dieſes Weſen nicht ſo übel ſtehe, als man nach 
dem Inhalte der Petition, durch welche jene Verhand: 
lungen veranlaßt worden find, für den erſten Augenblick 
zu glauben verſucht wird, und daß es daher in dem 
Maße, wle gewünſcht wird, elner Reform nach Erklä⸗ 
rung der Kammer⸗Deputatſon ſelbſt nicht bedarf, ſon “ 
dern daß man im Ganzen dle Grundlage feſthalten 
werde, auf welcher die ſächſiſche Gelehrtenblldung und 
ihr Ruhm gegründet find, auf der andern Seite abs 
auch die Ausſicht, daß die erleuchtete Regierung nach 
den Anforderungen der Zelt und nach hinlänglicher Vor 
bereitung einen Schritt zur Förderung dieſer Inte eſſe 
zu thun im Begriff ſel. Wenn nach den Andeutung 
der Kammer⸗Deputation die Verbeſſerungen vorzüglſ 
für das Fach der Mathematik und Religion wünſcheng 
werth erſchtinen, und jeder dieſer Lehrgegenſtände einen 
beſondern Lehrer übergeben werden ſoll, fo iſt dieſ 
Wunſch, ſoweit uns bekannt iſt, wenigſtens größtenthell 
als bereits erfüllt zu betrachten. Faſſen wir nun . 
beiden Landesſchulen zu Meißen und Grimma und N 
beiden Gymnaſien zu Leipzig, zu St. Nicolat und 
St. Thom, ins Auge, fo find ſchon eine lange RE 
von Jahren dieſe beiden Fächer mit beſondern Lehn, 
beſetzt. Auch find namentlich die mathematiſchen ß 
ſenſchaften umfänglicher und bis zu einem höhern Ki 
ſenziele gelehrt worden, wenn man gleich nicht fo will 
als in Preußen gegangen iſt, da man bekanntlich da 


wegen der Unerreichbarkeit des Zieles für die gef 
Mehrzahl der Schüler zur Schonung von Zeit un? 
Kraft wieder zurückgegangen iſt. Beachtenswerth ball“ 
allerdings ſehr, daß man an den Gymnaſien des Kuß, 
fürſtenthums Heſſen aus gleichem Grunde das Ziel IN 
dieſem Jahre noch weiter zurückgeſteckt hat, um nit 5 
auf dem Papiere mehr zu fordern, als in der Win 
lichkeit von der größten Mehrzahl geleiſtet wird, un) 5 
um eine fo größere Intention den mathematiſchen St 
dien zu geben, um ſo weniger aber von den Forderumn 
gen nachlaſſen zu müſſen. Uebrigens hat die Kamm 
Deputation mit großer Einſicht nachgewieſen, daß ge 
wiffe Forderungen in der Wiſſenſchaft und in der Oe 
ciplin ewig find, und nicht, wie Modeartikel, oral 
und daher auch nicht von Jahrzehnd zu Jahrzehnd R. 
wechſelt werden dürfen. TER (E. dt) 
Hannover, 20. Septbr. Die Concenteſ fung 
des 10ten Armee⸗Corps bei Lüneburg i 
vollem Gange. Die Zurüſtungen dazu ſind in 110 
Hinſicht großartig. Der vorherrſchende Gedanke du 


ik, Alles 
in dieſer 9 


Aberbieten. f 
9 cen gekrönten Häupter verpflichtet dazu. Woher 


die Koſten kommen ſollen? hört man wohl fragen. Der 
ordinaͤre Militär⸗Etat hat ſchwerlich die Mittel zu ſo au⸗ 
krotbentlichen Unternehmungen. Ueberdem liegen Bun⸗ 
deszwecke zum Grunde. Im Jahre 1841 mußte zu den 
außerordentlichen Kriegsrüſtungen das Land mit etwa 
1½ Mill. aushelfen. Jetzt würde eine Beihülfe auch 
dazu dienen, den lokalen Druck der Einquartierung und 
der Militätfuhren, beſonders im Lüneburgiſchen, in etwas 
wieder auszugleichen. Diefe Laſt it um fo größer, als 
den Truppen zur Schonung ihrer Geſundheit, bei ſehr 
kleinen Tagemärſchen von drei bis vier Stunden, über⸗ 
dem einen Tag um den andern Raſttage vergönnt wer⸗ 
den. Daß Manches vielleicht, ohne Schaden für das, 
was nothwendig und nützlich iſt, wohlfeiler eingerichtet 
werden kann, iſt wohl nicht in Abrede zu ſtellen, allein 
für die vollkommene Wehrhaftigkeit von Deutſchland it 
uns kein Aufwand zu groß. Um ihretwillen find auch 
neue bedeutende Beiträge zu den Feſtungsbauten zu Ra⸗ 
ſtadt und Ulm vom Bundestage ausgeſchrieben worden. 
Daß König Ernſt Auguſt Alles aufbieten werde, um die 
hohen Gäſte (den Kaiſer von Rußland 120 und König 
aon Preußen), welche die Manöver des 10ten Armee⸗ 
Corps mit ihrer Gegenwart beehren, würdig zu bewir⸗ 
then, läßt ſich bei des Königs bekannter großartiger 
Prachtliebe erwarten. Ein Theater iſt in Lüneburg ein⸗ 
gerichtet und das Perſonal unſers Hoftheaters wird ſich 
(90 Köpfe ſtark) dorthin begeben, um Opern und Luſt⸗ 
ſpiele aufzuführen; der größte Theil unſerer Silberkam⸗ 
mer iſt vor einigen Tagen bereits abgegangen; wegen 
Bewirthung, Quartierung u. ſ. w., namentlich der frem⸗ 
den Offiziere, find Kontrakte mit Wirthen dc. abgeſchloſ⸗ 
fen worden. Die Preiſe der Lebensmittel werden, nach 
dem, was man darüber hört, ſehr hoch ſein. (Wie es 
heißt, hat unter Anderm die Regierung mit einem Wirthe 
einen Kontrakt über den Mittagstiſch der fremden Offi⸗ 
ziere abgeſchloſſen, wornach für den Mittagstiſch per 
Kopf ein Louisd’or gezahlt wird.) — Einem Gerüchte 
nach ſoll dem Staatsanwalt bereits von Seiten des k. 
Juſtizminiſteriums der Befehl zugekommen ſein, gegen 
das vom Kriminalſenat des Ober⸗Appellationsgerichts ge⸗ 
fällte Erkenntniß in der Breuſingſchrn Sache das 
(letzte mögliche) Rechtsmittel der Reviſion an einen Ur⸗ 
theils⸗Senat des Ober⸗Appellationsgerichts zur Hand zu 
nehmen. Man wird dadurch wenigſtens die Entſernung 
Breuſings aus der Ständeverſammlung erreichen. 
(pz. Ztg.) 


Oeſterrei ch. 


Presburg, 16. Septbr. Derjenige Punkt des pro: 
jektirten Religionsgeſetzes, welcher die vollkommene 
Reciprocſtät aller chriſtlichen Religionsbekenntniſſe, d. h. 
ihre unbedingte Gleichheit in kirchlicher und politifcher 
Beziehung feſtſtellt, gelangte am 12. Sept. bei den Ma⸗ 
gnaten zur Verhandlung. Die proteſtantiſche Partei 
machte alle Argumente, welche die Idee der Humanität 
in dieſer Hinſicht ſo reichlich darbietet, wiederhalt gel⸗ 
tend. Allein ſie gab ſich ſelbſt durch den Vortrag eines 
ihrer Hauptrepräſentanten, des Grafen Joſeph Teleky, 
eine unverbeſſerliche Blöße, indem ſie zu ihren eignen 
Gunſten noch mehr als volle Reciprocität beanſpruchte. 
Es ſollte nämlich den Proteſtanten die Oeffentlichkeit 
ihrer kirchlichen Verſammlungen und die Leitung ihres 
Schulweſens unbedingt eingeräumt werden. Da die 
Katholiken ſich nicht im Genuſſe dieſer Vorzüge befin⸗ 
den, ſo löſte ſich der Begriff der gewünſchten Gleichheit 
von ſelbſt auf. Zudem machte man die Dunkelheit und 
Unbeſtimmtheit des Ausdrucks Recſprocſtät geltend; ein 
Geſetz müſſe klar ſein und ſich auf concrete, dem Leben 
angehörige Fälle beziehen. Dieſen Gründen wurden noch 
zahlreiche andere beigefügt; unter audern wurde bemerkt, 
daß man die königl. Reſolution, welche das Prinzip der 
religibſen Gleichheit fo klar und ſchön ausſprach, zum 
Schaden der eignen Sache zurückgewieſen habe. Der 
Beſchluß der Tafel erfolgte auf den Antrag des Hrn. 
v. Rudies dahin, dieſen Punkk des ſtändiſchen Geſetz⸗ 
Entwurfs zu verwerfen. Die Magnatentafel hat folg⸗ 
lich im Laufe ihrer Debatten beſchloſſen: 1) die Reverſe 
für die Vergangenheit nicht aufzuheben; 2) den freien 
Uebertritt von einem Glaubensbekenntniß zum andern 
unter Beobachtung gewiſſer Farmalitäten zu geſtatten; 
3) die Zulaſſung der Proteſtanten in Kroatien zu vers 
welgern und 4) das Wiederverehelichungsrecht des ge⸗ 
ſchiedenen proteſtantiſchen Theil, ſowie 5) die beantragte 
Gleichheit der Konfeſſionen abzuwelſen. Einen pofitiven 
Fortſchritt hat droteftantifche Geift! der Ständetafel blos 
durch die Geſtattung des zweiten Punktes gemacht; dem 
Prinzipe deſſelben ſetzte auch die Regierung keinerlei 
Schwierigkeiten in den Weg. Man hätte glauben ſol⸗ 
len, mit dem zuletzt ausgeſprochenen Beſchluſſe hätte ſich 
x Sitzung friedlich aufgelöft; allein nun erſt begann 
eine eben fo ſtürmiſche als bedenkliche Scene, welche hof⸗ 
a) ohne Nachwirkung vorübergehen wird; denn 
15 15 man eine ſolche vorausſezen, fo könnten die Land⸗ 

Hangelegenheiten überhaupt einen fatalen Gang neh⸗ 
men und wohl gar zu einer verhängnißvollen Auflöſung 
führen. Es erhob ſich nämlich der Oberſchatzmeiſter des 
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bs bisher in den deutſchen Bundesstaaten] Reichs, der Präfident des Tavernſcalſtuhle, Graf Ga⸗ 
inſicht geleiſtet iR, an Solidſtät und Glanz | briel Keglev ich, und ſtellte einen Antrag folgenden In⸗ 
Schon die fo ſchmeichelhafte Anmwefenheit | halts: die Magnatentafel ſolle über einen Ausdruck, wel: 


cher im ſtändiſchen Nunclum vorkomme und die katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit abſichtlich in den Verdacht bringe, als 
werde ſie die Geſetze liſtig zu umgehen ſuchen, um ſo 
mehr ihr Bedauern ausdrücken, als dieſe ſchwere Ver⸗ 
dächtigung den erſten Stand des Reichs betreffe. Zwar 
habe dieſelbe bei manchen Gelegenheiten ſolchen Geſetzen 
und Beſchlüſſen, welche ihr nicht dem Geiſte der heili⸗ 
gen Kirche angemeſſen ſchienen, widerſprochen. Allein 
dies ſei aus rein geiſtlichen Gründen geſchehen. Nach⸗ 
dem die beſagten Geſetze durch die Uebereinkunft der 
Staatsgewalten rechtsverbindlich geworden, habe ſie die⸗ 
ſelben auf das genaueſte und gewlſſenhafteſte befolgt. 
Der Argwohn der Stände ſei vollkommen grundlos; 
deshalb erfordere es die Würde dieſes Hauſes, ihn nach 
Gebühr zu rügen. Das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche in dieſem Reiche, der Primas, bemerkte, nichts 
würde dem Klerus leichter fallen, als darzuthun, daß er 
die betreffenden Geſetze pünktlich und gewiſſenhaft befolgt 
habe; ſeine Beſcheidenheit geſtatte ihm nicht, ſich hier⸗ 
über ruhmredig auszusprechen; allein die Beſchuldigung 
ſei ungerecht. Um den Frieden aufrecht zu erhalten, 
ſchweige er in chriſtlicher Demuth, wiewohl er eine Kirche, 
die 6 Mill. Bekenner zähle, hier repräſentire. Ihm 
folgten mehre Biſchöfe, welche ſich in gleichem Sinne 
Sinne vernehmen ließen. — Aber auch die Gegenpar⸗ 
tet ließ es nicht an Repliken fehlen. Ihre Taktik be⸗ 
ſtand hauptſächlich darin, die Debatte auf das Feld der 
Thatſachen hinüberzuſpielen und praktiſch zu erörtern, 
inwiefern der ſtändiſche Vorwurf gegründet ſei oder nicht. 
Graf Sof. Pälffy eitirte einzelne Fälle, bezog ſich auf 
biſchöfliche Hirtenbriefe, worin die Schließung gemiſchter 
Ehen ein Vergehen vor Gott und der Natur genannt 
wird, und zog eine ſehr derbe unhöfliche Nutzanwendung, 
worüber ihn der Erzherzog Palatin an ein Geſetz vom 
Jahre 1723 erinnerte, welches Diejenigen, fo ſich er: 
kühnen, ganze Stände des Reichs zu verunglimpfen, auf 
den driten Tag vor die königl. Tafel zu citiren befiehlt. 
Nichtsdeſtoweniger fuhr Graf Pälffy in ſeiner unterbro⸗ 
chenen Rede fort und wünſchte ſchließlich, die Stände 
möchten eigens dazu aufgefordert werden, die betreffende 
Stelle ihres Nunciums mit Daten und Thatſachen zu 
belegen. Graf Kaſimir Eſterhazy meinte, durch die be⸗ 
abſichtigte Rüge lade ſich die Tafel eine unermeßliche 
Verantwortlichkeſt auf; denn die ſchwerſte aller Verdäch⸗ 
tigungen, der Vorwurf der Verleumdung, werde damit 
gegen die Stände geſchleudert. Ueber die Verwendung 
der geiſtlichen Güter wiſſe er am beſten Auskunft zu 
geben, da er kürzlich das Szalader Comitat verlaſſen 
habe. Eine außerordentliche Aufregung herrſchte im 
Saale; da ergriff der Palatin ſelbſt das Wort und 
ſprach: „Da die Sache nun einmal ſo weit gekommen 
iſt, ſo muß ich bekennen, daß ſich in der ſtändiſchen Zu⸗ 
ſchriſt mehre beleidigende Ausdrücke befinden. Se be⸗ 
ginnt mit Ausfällen, wiederholt ſie in der Mitte und 
endet mit ſelben. Es iſt dies eine durchaus ungewöhn⸗ 
liche Art des Notenwechſelns beider Häuſer, und ſelbſt 
die Würde dieſer Tafel verlangt, daß man dieſe Weiſe 
nicht ungerügt laſſe. Wenn übrigens das Bedauern 
der Magnaten mit Schonung und Zurückhaltung aus⸗ 
geſprochen wird, ſo dürften die Stände ſelbſt das Un⸗ 
parlamentariſche dieſes Benehmens einſehen lernen. Das 
politiſche Prinzip, wonach beide Tafeln nur einen geſetz⸗ 
gebenden Körper in zwei Sälen darſtellen, ſteht feſt; 
eine freundliche, wohlwollende, die Würde der Gefeßge: 
bung aufrecht haltende Mahnung kann daher den Stän⸗ 
den nur gleichmäßig erwünſcht ſein.“ Noch ſtanden 
mehre Redner bereit; allein ohne ſie zu berückſichtigen, 
ertheilte der Palatin dem Notar den Befehl, das Re⸗ 
nuncium der Magnaten in obigem Sinne zu verfaſſen, 
und löſte die Sitzung auf. Die Verſammlung trennte 
ſich in heftiger Aufregung. Alles hängt nun davon ab, 
ob der Palatin auf eine Mehrheit rechnen kann, welche 
das Renuncium bei der Verleſung gut heißen wird. 


(D. A. 3.) 
Großbritannien. 


London, 18. Septbr. Der neueften aus Belgien 
eingegangenen Meldung zufolge wird die Königin Ant⸗ 
werpen erſt am 20. Abends verlaſſen, und denkt am 
21. Nachmittag in Woolwich einzutreffen, von wo ſie 
ſich ſofort nach Windſor begeben wird. Dort iſt bereits 
ihr Stiefbruder, der Prinz von Hohenlohe = Leiningen, 
mit feiner Gemahlin eingetroffen, welcher einen Beſuch 
bei feiner Mutter, der Herzogin von Kent, abſtattet. 

Sowohl in London als in Liverpool, Mancheſter und 
andern großen Provinzialſtädten ſind Verſammlungen von 
Kaufleuten gehalten worden, um einen von der Penin- 
sular and Oriental Steam Navigation Company ent: 
worfenen Plan zu fördern, demzufolge die oſtindiſche 
Poſt künftig regelmäßig in 29 Tagen von Bombay 
nach London befördert werden ſoll. Die Route über 
Marſeille ft beibehalten werden. 

Ungeachtet der Verhaftung ihres Führers fegen die 
Rebeccaiten ihren Unfug in Wales fort; in dieſen 
Tagen haben 300 derſelben in Gegenwart von mehr 
als 2000 Zuſchanern ungeſtört drei Schlagbäume bei 
Llangadock zerſtört. Ein paar Marinsfoldaten, die ihnen 
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ſpäter in die Hände fielen, festen fie nach kurzer Haft 
in Freiheit. i 

Der im Gefolge Eſpartero's befindliche General 
Nogueras leugnet in einem Schreiben an die Londoner 
Morgenblätter jede Thellnahme an der ihm bekanntlich 
von den Carliſten ſo oft Schuld gegebenen Hinrichtung 
der Mutter Cabrera's in Tortoſa, eine Beſchuldigung, 
die ein engliſcher Carliſt, Lord Ranelagh, bei der An⸗ 
kunft des Nogueras in England von neuem dem Pu⸗ 
blikum ins Gedächtniß zurückgerufen hatte. Lord Ra⸗ 
nelagh erwidert nun auf jenes ableugnende Schreiben, - 
daß Nogueras die Hinrichtung zwar nicht ſelbſt befoh⸗ 
len, aber dem General Mina angerathen habe. 5 

Frankreich. 

Paris, 18. Septbr. In den Journalen der ſüd⸗ 
lichen Departemente und den Correſpondenzen aus Spa⸗ 
nien iſt ſeit kurzem die Rede von einer nahe bevorſte⸗ 
henden Intervention Frankrelchs. Es iſt poſitiv, daß 
in Paris Schritte gethan wurden, um eine Maßnahme 
dieſer Art zu Stande zu bringen. Anderer Seits wird 
aber eben ſo beſtimmt verſichert, daß unter der Regie⸗ 
rung Ludwig Philipps niemals eine Interventſon in 
Spanien unternommen werden wird. Von einer Per⸗ 
ſon, welche wir für gut unterrichtet zu halten allen 
Grund haben, kommen uns folgende Mittheilungen über 
den Verſuch zu, welcher in dieſer letzten Zeit gemacht 
wurde, um das franzöſiſche Kabinet zu einer Interven⸗ 
tion in Spanien zu bewegen. Das Minifterium Lopez 
hatte ſich zu dieſem Zwecke zu einem förmlichen und 
direkten Anſuchen bei dem Tullerienkabinet entſchloſſen. 
Es ſcheint in größter Beſorgniß zu ſein über die Wen⸗ 
dung, welche die Angelegenheiten von Barcelona neh⸗ 
nehmen, mehr aber noch über die drohende Haltung ei⸗ 
nes Theils der Armee und einiger der wichtigeren Pro⸗ 
vinzen. In den Depeſchen, welche es in Bezug auf 
jene Fragen dem Herrn Guizot übermachte, geſteht es 
offen ein, daß es nicht im Stande ſei, die republikani⸗ 
ſchen Bewegungen zu unterdrücken, welche durch die po⸗ 
litiſche Mitwirkung Frankreichs errichtete Regierung (das 
Kabinet Lopez) bedrohen. Es wird ferner in dieſen De⸗ 
peſchen poſitiv erklärt, daß man auf den Beiſtand der 
an die Parteiumtrlebe und den Ungehorſam gewöhnten 
Truppen nicht zählen könne. Es wurde dieſe Note in 
Folge mehrerer Conferenzen des ſpaniſchen Kabinettes 
von dieſem einſtimmig angenommen und an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung abgeſchickt, nachdem die Generale 
Narvaez, Serrano, Concha und andere, welche an der 
letzten Inſurrektlon gegen Eſpartero einen thätigen Ans 
theil genommen, dem Miniſterium Lopez erklärt hatten, 
daß ſie bei einem Verſuche gegen die Reaction, welche 
ſich vorbertite, auf einen Erfolg nicht hoffen könnten. 
Hr, Guizot verfügte ſich unmittelbar nach Empfang 
dieſer Note nach St. Cloud, wohin die übrigen Mit⸗ 
glieder des Kabinets ſofort berufen wurden. Wie man 
behauptet, faßte der Miniſterrath dem Prinzipe nach die 
Entſcheidung, daß man, bevor man zu weiterem 
defintivem Beſchluſſe in Bezug auf die wich⸗ 
tige Interventionsfrage ſchreite, Spanien 
ſich ſelbſt überlaſſe, um zuzuſehen, ob und in 
wie weit ſich die Lage in dieſem Lande ver⸗ 
ſchlimmern werde. In dieſem Sinne ſoll die Ant⸗ 
wort auf das Interventionsgeſuch des Miniſteriums Lopez 
abgefaßt worden fein. — Einige Oppoſitionsjournale, we⸗ 
chen der Stoff ausgegangen, haben die Frage von den 
Fortifikationen von Paris, welche fie als die 
franzöſiſche Freiheit bedrohend darſtellen möchten, aber⸗ 
mals aufgewärmt. Der Gegenſtand iſt aber total ab⸗ 
genutzt. Um der Fortifikationsfrage ein neues Intereſſe 
zu geben, hat man nunmehr das Gerücht ausgeſprengt, 
im Kriegsminiſterium und im Minifterrathe ſei ernſt⸗ 
lich die Rede davon geweſen, alle großen Städte Frank⸗ 
reichs, wo ſtarke Volksmaſſen zufammengehäuft ſelen, 
wie Rouen, Nantes, Toulouſe, Bordeaux, Marſeille u. 
f. w. mit Befeſtigungswerken einzuſchließen. — Graf 
Toreno hinterläßt ſehr merkwürdige Memoiren über 
die Ereigniffe der letzten Jahre in Spanien. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſoll wünſchen, daß dieſelben nicht der 
Oeffentlichkeit übergeben würden, und deßhalb Schritte 
bei der Familie Toreno's gethan haben. (Frkf. 3.) 

Es verbreitet ſich hier das Gerücht, alle in Frank⸗ 
reich lebenden Ruſſen hätten durch dle hieſige ruſſiſche 
Geſandtſchaft den Befehl erhalten, binnen einem ſehr 
kurzen Zeitraume nach Rußland zurückzukehren; wirklich 
treffen auch mehrere bedeutende ruſſiſche Familien ſchon 
Anſtalten zur Abreiſe, ſelbſt ſolche, die ganze Hotels auf 
mehrere Jahre gemiethet haben. 


Paris, 19. Sept. Durch Drdonnanz vom 16ten 
wird dem Marinemiſter ein außerordentlicher Credit von 
6,286,000 Fr. eröffnet, nämlich 1,700,000 für die 
Station in den chineſiſchen Gewäſſern und 4,586,000 
Fr. für Bau und Ausrüſtung von 18 Dampfbooten 
zur Fahrt auf dem atlantiſchen Meer. a 


Die Regierung hat Befehl nach Toulon ergehen 
laſſen, daß unverzüglich zwei Krlegsſchiffe nach der 
cataloniſchen Küſte abgeſendet werden ſollen. 

Hr. Aſton iſt am 12. Sept, auf der Reiſe von 
Madrid nach London zu Bay onne eingetroffen. (Herr 
Aſton iſt ſeit zwei Tagen hier zu Paris und geht heute 
nach London ab; er hatte mehrere Conferenzen mit Lord 


} 


Cowley; man will wiſſen, er halte dafür, das Gabi: 
net Lopez werde eheſtens geſtürzt werden.) 
Die Rentenotirung iſt etwas gewichen; als 


Grund dazu wird ein Gerücht angeführt, wornach Oberſt 


Say as, Commandant des Forts Montjouy, der Junta 
zu Barcelona zugeſagt haben ſoll, er werde ſich neu 


tral halten. 
Spanien 

Madrid, 12. September. Es ift noch immer die 
Rede von einer Reſſe des Hrn. Olozaga nach Paris. 
In ſeiner Abweſenheit wird Hr. Martinez de la Roſa 
deſſen Funktionen bei der Königin verſehen. Die Jour⸗ 
nale richten über den Zweck dieſer Reiſe fortwährend 
Interpellatlonen an die offizielle Zeitung, welche übrigens 
bereits mit einer förmlichen Widerlegung auf die Ge⸗ 
rüchte von Interventionsprojekten geantwortet 
hat. Es heißt nun, Hr. Olozaga habe den Auftrag, 
die Königin Ehriſtine und den Herzog von Aumale nach 
Madrid zu begleiten. Dieſer Plan, inſoweit er die 
Herkunft des Herzogs von Aumale betrifft, würde indeß 


auf den lebhafteſten Widerſtand ſtoßen und nicht ohne 


Gefahr fein. „Keine Ausländer, Abſchaffung des Fa⸗ 
milienpactes“, dies iſt das Loſungswort der progreſſiſti⸗ 
ſchen Parteien. Ferner wird behauptet, dem Hrn. Lo⸗ 
pez, vormaligen Botſchaftsſekretär in Paris, ſolle eine 
Miſſion nach der Schweiz anvertraut werden, die 
darin beſtünde, in den ſchweizeriſchen Kantonen die An⸗ 
werbung von 3000 Mann zu leiten, welche aus⸗ 
ſchließlich zu dem Dienſte im Palaſte der Königin be⸗ 
ſtimmt ſein würden. Es rührt dieſes Projekt von dem 
General Narvaez her. — Der Infant Don Fran⸗ 
eis co de Paula ſoll durch die Papiere, welche bei den 
Mitgliedern der vor einigen Tagen entdeckten geheimen 
Geſellſchaft mit Beſchlag belegt wurden, indirekt kom: 
promittirt fein. 

Aus Madrid vom 12. Sept. wird geſchrieben, die 
Königin Iſabella habe die ihr vom Herzog von 
Glücksberg vorgeſtellten zwei franzöſiſchen Deputirten, 
Fould und Daru, ſehr gnädig empfangen; bei dieſem 
Anlaß erfährt man, wie die Gouvernante der Königin 
ſehr bedauert, daß Iſabella nicht franzöſiſch ſprechen 
könne; Madame Mina und der Vormund Arguelles 
hätten den Unterricht in dieſer Sprache nicht zugegeben! 

Der „Conſtitucional“ berichtet: „Heute wurde ein 
großes patriotiſches Bankett dem tapfern Martell und 
ſeinem Adjutanten Febres gegeben. Nach dem Bankette 
erſchien Martell auf einem Balkone, welcher auf die 
Rambla hinausgeht, und hielt folgende Anrede an die 
hier verſammelte Volksmenge: „Barceloneſen! Eintracht 
iſt unmöglich mit den Feinden der Freiheit; ſie wollen 
tyranniſche Herrſchaft über uns üben, und wir können 
keine Deſpoten ertragen. Sind nun alle guten Bürger 
einig, ſo iſt die Freiheit geſichert. Hoch lebe die Cen⸗ 
traljunta, die natlonale Unabhängigkeit, die conſtitutio⸗ 
nelle Königin Iſabella II. und das ſouveraine Volk!“ 
Es wurden dieſe Worte mit einſtimmigem Beifalle auf⸗ 
genommen.“ — Aus Madrid vernimmt man, dem Ge⸗ 
neral Concha ſei von der proviſoriſchen Regierung der 
Oberbefehl über die Truppen in Catalonien übertragen 
worden. 

Nach Berichten aus Barcelona vom 12. Sept. 
waren die Inſurgenten nach wie vor Meiſter der Stadt. 
Die Junta hat den General Prim als Verräther am 
Vaterland erklärt; es iſt auch ein Preis aluf feinen 
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offiziellem Wege mitgetheilt, daß die Königin keine der 


Merkwürdigkeiten der Stadt beſehen könne. Das Banket 
fand um 7 Uhr ſtatt. Nach dem Konzert der Harmo⸗ 
nie, welches kurz nach der Ankunft angehört wurde, 
fuhr die Königin in Begleitung der belgiſchen Majeſtä⸗ 
ten durch die Stadt. Eine glänzende Illumination 
ſchloß die Feſer. Um 10 Uhr fuhren Ihre Majeſtäten 
nach Laeken. 

Antwerpen, 19. Septbr. Um halb 4 Uhr iſt 
die König in von England hier angelangt. Kaum 
im Palaſte angekommen, ſah ſie die Rieſenprozeſſion vor⸗ 
beiziehen. Hierauf begab ſie ſich um 4 Uhr in die 
Pfarrkirche und von da nach dem grünen Platze, wo 
vor Rubens Statue ein Konzert ſtattfand. Abends 
iſt großes Diner und Illumination. 

Italien. 

Aus dem Kirchenſtaat, 10. Sept. Das Gior⸗ 
nale del Regno delle Due Sictlie vom 2ien 
l. M. enthält einen Artikel über die letzten Unruhen 
in Bologna, worin mit offiziellen Angaben nachge⸗ 
wieſen wird, wie ſehr die Bedeutung jenes Aufſtandes 
in ausländiſchen Blättern übertrieben wurde. Der eigent⸗ 
liche Urheber des erſten Auftrittes in Bologna war ein 
gewiſſer Matteo Pranzini, der mit wenigen Hülfsgenoſ⸗ 
ſen ſich auflehnte, aber von den herbeigeeilten päpſtlichen 
Carabiniers am 24. Auguſt niedergeſchoſſen wurde, wor: 
auf deſſen Gefährten ſich durch die Flucht zu retten ſuch⸗ 
ten. Zwei davon wurden gefangen gemacht, als ſie über 
einen Fluß ſetzen wollten. Drei andere wurden bei dem 
Flecken Rontara ereilt; die übrigen, etwa zwanzig an 
der Zahl flüchteten ſich in das toskaniſche Gebiet, wo 
ſie von der dortigen Gränzwacht aufgefangen wurden. 
Unter denſelben erkannte man einen franzöſiſchen Emiſ⸗ 
fair, welcher, aus Bologna gebürtig, als politiſcher Flücht⸗ 
ling bei der franzöſiſchen Fremdenleglon in Spanien und 
Aigetien gedient hatte, und Gaetano Mallervigi ſich 
nennt. Sein Bruder Angelo, gemeiner Soldat des 5. 
Bataillons der päpſtlichen Infanterie, verſuchte dann ver⸗ 
geblich ſeine Kameraden zum Aufſtande zur verleiten, er 
wurde ebenfalls gefangen eingezogen. Die übrigen Ge⸗ 
fangenen gehören ſämmtlich der unterſten Volksklaſſe an. 
Nur ein einziger von ihnen ſcheint eine gewiſſe wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung erhalten zu haben, denn er ſchrieb 
unterm 24. Auguſt an den Hauptmann der Carabiniers, 
welche gegen ihn und die übrigen Ruheſtörer ausgeſchickt 
wurden, einen Brief, um ihm eine Art Capitulation 
vorzuſchlagen, unter folgenden Bedingungen: 1) Die 
päpſtliche Regierung ſolle ihm einen Paß nach dem Aus⸗ 
lande ausſtellen und überdies eine Summe von 3000 
Scudi ausbezahlen; 2) ſeine Genoſſen ſollten vollkom⸗ 
mene Verzeihung erhalten und nach ihren Wohnungen 
zurückkehren dürfen, ohne wegen des Geſchehenen unter 
die Aufſicht der Polizei geſtellt zu werden; 3) die päpſt⸗ 
liche Regierung ſollte ihm die Erlaubniß ertheilen, die 
Chirurgie auszuüben, die er bisher unbefugter Weiſe 
ausgeübt habe. Unter ſolchen Bedingungen verpflichtete 
er ſich, feine Genoſſen fofort die Waffen ſtrecken zu laſ⸗ 
ſen und nicht weiter die öffentliche Ruhe zu gefährden. 
Da der Hauptmann der Carabiniers ihm dadurch ant⸗ 
wortete, daß er ihn gefangen nehmen wollte, ſo ſah ſich 
Muratori (fo heißt er) genöthigt, aus der Legatlon von 
Bologna nach der von Ravenna zu flüchten, wo er dem 
dortigen Legaten, kühn genug, ſchriftlich anzeigte, er habe 
ſich auf deſſen Gebiet nur darum begeben, um die Ant⸗ 


Kopf geſetzt worden. Den General Amettler dage⸗ | wort des Hauptmanns der Carabinſers ruhig abzuwar⸗ 
gen hat die Junta zum Generalcapitain von Catalonien | ten, und er erſuche den Legaten, feinen Einfluß zur An 
ernannt. In einem Manifeſt, das der Comman⸗ nahme der beſprochenen Capitulation verwenden zu wol: 


dant des erſten Freicorps erlaſſen hat, wird die Köni⸗ 
gin Chriſtine, ſammt Na rvaez, Concha und al 


len, um die Ruhe der päpſtlichen Staaten zu ſichern. 
Der Legat ertheilte ſogleich Befehl, ihn einzuziehen, und 


len ſervilen Generalen, dem Tode geweiht. damit endeten die lächerlichen Scenen, aus welchen der 


— Das franzöfifhe Dampfſchiff Asmodee iſt am 
11. Sept. vor Barcelona angekommen. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Bayonne, 18. 
Sept. Die Regierung (zu Madrid) hat am 14. Sep⸗ 
tember ein motivirtes Manifeſt erlaſſen über die 
Ereigniſſe zu Barcelona. Sie legt die Urſachen dar, 
welche ſie bewogen haben, die Annahme des Projekts 
einer Centraljunta zu verwerfen, und fordert die 
guten Spanier auf, ſie zu unterſtützen, dieweil die 
Cortes einberufen ſeien, alle das Staatswohl betreffen⸗ 
den Fragen zu entſcheiden. 


Portugal. 


Berichte aus Liſſabon vom 11. Septbr. enthalten 
nichts von Intereſſe, als die Nachricht, daß Zurbano 
ſich am 6. als ſpaniſcher Bauer verkleidet in Oporto 
eingefunden hat und nachdem er erkannt worden war, 
ſogleich auf Befehl des Militär⸗Gouverneurs von Oporto 
verhaftet, ſpäter aber nach dem Depot der ſpaniſchen 
Flüchlinge in Leiria abgeführt worden iſt. 


Niederlande. 
Haag, 18. Sept. Geſtern fand die Taufe des neu⸗ 
gebornen Prinzen ſtatt, der die Namen Wilhelm Frie⸗ 
drich Moritz Alexander Heinrich Karl erhalten. 
Belgien. 

Brüffel, 19. Sept. Geſtern langte die Königin 
von England einige Minuten nach 1½ Uhr hier an. 
Der Jubelruf des Volks empfing und begleitete ſie nach 
dem Schloſſe. Der Munizipalbehörde wurde ſodann auf 


Parteigeiſt gewiſſer liberaler Blätter gern eine Epopoe 
gemacht hätte, wozu aber die Helden fehlten, wie aus 
Geſagten Jedermann einleuchten dürfte. (A. P. 3.) 


Griechen lan d. 


Athen, 6. Septbr. Durch das engliſche Kriegs⸗ 
dampfboot Tajos, welches am 30. Auguſt im Piräus 
einlief, trafen von London (über Malta) die im engli- 
ſchon Parlament am 15. Auguſt in Betreff Griechen⸗ 
lands gepflogenen Verhandlungen ein, aus deren burch 
die grlechiſche Tagespreſſe ſogleich in getreuer Ueberſez⸗ 
zung veröffentlichtem Inhalte die Aufgeklärten der grie⸗ 
chiſchen Nation die troſtreiche Hoffnung ſchöpfen, daß 
Einführung einer nationalen Repräſentativverfaſſung auch 
von den hohen Schutzmächten als dasjenige Mittel er⸗ 
kannt worden, wodurch allein der griechiſche Staat in 
feinen Baſen conſolidirt und,die innere Ruhe, dem all⸗ 
gemeinen Wunſche der Nation gemäß, erhalten werden 
könne. — Am 2. Septbr. erhielt der engl. Geſandte, 
Sir Edmund Lyons, von London (über Patras) per 
Eſtaffette eine an die Geſandten der drei Schutzmächte 
überſchriebene Depeſche, deren Eröffnung im Verein⸗ 
mit den HH. v. Katakazy und Piscatory alsbald volle 
zogen wurde und die allem Vermuthen nach das erſte 
Protokoll der Londoner Conferrnz enthalten hat. — Die 
Ankunft des Hrn. v. Brunnow, welcher einem Ge⸗ 
rlchte zufolge als Bevollmächtigter der Londoner Con⸗ 
ferenz die griechifchen Zuſtände an Ort und Stelle ge⸗ 
nau prüfen ſoll, wird von Vielen immer noch mit ge⸗ 


wiſſer Spannung erwartet, jedoch wird von Andern dag 
Eintreffen jenes Diplomaten ſehr bezweifelt. 
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Robales und Provinzielles. 

N Breslau, 25. Septbr. Bel dem erſten, heute 
früh von Oppeln abgehenden Eiſenbahnzuge trat eine 
ſolche Verzögerung ein, daß derſelbe erſt nach % Auf 
11 Uhr hieher gelangte. Die Schuld lag daran, daß 
auf der Station Löwen 6 mit gebrannten Ziegeln bein; 
dene Wagen angehängt wurden. Dieſe Laſt nebſt dem 
der Lokomotive enlgegenkommenden ſtarken Winde machte 
es letzterer unmöglich, anders als ſchneckenartig vorwärts 
zu ſchleichen. Endiſch trafen wir in Loſſen ein; die 
Paſſagiere, welche bereits große Ungeduld an den Tag 
gelegt hatten, glaubten, daß man nun fo viel Rückſicht 
nehmen würde, die Ziegelwagen ſtehen zu laſſen. Große 
Täuſchung! Nachdem man ſie bereits losgehangen, wur⸗ 
den ſie dennoch wieder angemacht. 
bis Brieg ganz in der vorigen Weiſe. Hier wurde eine 
zweite Lokomotive „Oels“ zur Hilfe genommen, bis man 
endlich in Ohlau die ganze Ziegelgeſchichte, die nach Cat⸗ 
tern beſtimmt war, ſtehen ließ. — Da in unſerm Falle 
die Reiſenden fo ziemlich als Nebenſache, die Ziegelwa⸗ 


gen als Hauptgegenſtand behandelt wurden, ſo entſteht 


der Wunſch, daß dies doch künftig umgekehrt werden, 
und daß man lieber, wie auch auf andern Eiſenbahnen, 
bei ſolchen Gelegenheiten beſondere Waarenzüge ver: 
anſtalten möge, wodurch Perſonen und Sachen jeden 
ihr reſp. Recht zu Theil werden würde. 


Das Geraſſel der Wagen bei dem Uni⸗ 
verſitätsgebäude 

und die daruͤber gefuͤhrten, nicht ungegruͤndeten Kla⸗ 

gen der dort Vorträge Haltenden und Hören: 


den koͤnnten auf eine leichte Weiſe und mit verhält 


nißmaͤßig geringen Koſten beſeitigt werden 

Als der Hochſelige König in Potsdam am Bein: 
biuch darniederlag, ließ die Stadt auf ihre Koften 
von dem Schloß bis an das ziemlich entfernte Thor, 


welches nach Sans⸗ſouci führt, ein Gleis von Boh⸗ 


len legen, damit der König bei feiner Geneſung bott: 
hin fahren koͤnne, ohne durch Erſchuͤtterung auf dem 
Steinpflaſter zu leiden. 2 

Seitdem iſt dies Holzgleis beibehalten wohin, 
zur großen Annehmlichkeit der Fahrenden ſowohl, als 
der Bewohner der betheiligten Straßen. a 

Wenn nun ein ſolches Fahrgleis (wie das im 


Natürlich ging es 


Hausflur des hieſigen Regierungsgebaͤudes) jedoch ein 


doppeltes, für die herein: und hinausfahrenden 


Wagen, von der Oderbruͤcke bis an das ſogenannte 


Kaiſerthor und von dieſem bis an die Apothekenecke 
— nächſtdem unter dem Thor Holzpflaſterung — ge⸗ 


legt wuͤrde, ſo duͤrfte dadurch dem geruͤgten Uebel⸗ 


ſtande, ohne Verlegung der Paſſage, abgeholfen fein. 


Was die Koſten des Gleiſes betrifft, fo beträgt die 


Entfernung von der Oderbrücke bis an das Kaiſer⸗ 
thor ungefaͤhr 370 und von da bis an die Apotheken⸗ 


ecke etwa 61, zuſammen 431 Fuß. Dies auf 4 Li⸗ 


nien zu 18 Zoll Breite, alſo S fach gerechnet, giebt 


3448 laufende Fuß Zzoͤllige, durchſchnittlich 9 Zoll 
breite kieferne Bohlen, à 2 Sgr., macht 230 Rtlr. 


Unterlagen, Naͤgel und Arbeitslohn etwa 70 „ 


zuſammen 300 Rtlr. 
Muͤßte dies alle 6 Jahre erneuert werden, fo 


kaͤmen durchſchnittlich aufs Jahr 50 Rtlr. Unterhal⸗ 


tungskoſten, wozu vielleicht die Univerſitätskaſſe einen 


Beitrag geben wuͤrde, falls die Commune ſie nicht 


J. Müllendorff. 
Ferdinand Reder. 


allein tragen wollte. 


Er iſt in unſerer Mitte aufgewachſen — dieſer junge 
Schauſpieler, deſſen unvermutheter Tod jetzt auf allen 
nachdem wir uns noch vor weni⸗ 


Lippen ſchwebt, 
gen Tagen feines liebenswürdigen Humors, ſeiner le⸗ 
bensfriſchen Laune, der anmuthigen Natürlichkeit ſeiner 
ganzen Darſtellung erfreut hatten. 


ausgaben und da welk abfallen möchte, wo die Intelli⸗ 


* 


genz die farbige aber leere Blüthe des Inſtinkts befruch⸗ 


ten muß. Welch ein Kind! Fragt in den verſchledenen 


kleinen Städten unſerer Provinz nach, in welchen er 


noch vor dem Jahre 1824 als ein hochbeliebtes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft ſeines Vaters fungirte, den kleinen 


zarten Körper in Tricots eingehüllt, von Silber wieder“ 


Wir ſahen ihn als 
Kind auf unſerer Bühne, und zu dem Vergnügen über 
die reizenden Blüthen, welche uns ſchon das Talent des 
Kindes ſpendete, geſellte ſich nur die eine traditionelle 
Furcht, daß es ſich in ſo frühzeitiger Entwicklung ver⸗ 


ſtrahlend, als Genius oder ähnlicher Charakter die | 


Stütze der zahlreichen Zauberpoſſen, welche man um 


des „kleinen Reders“ willen überall gern beſuchte und 


jetzt in der Erinnerung feſt bewahrt hat. Am 1. Ok⸗ 
tober 1824 trat der neunjährige Knabe als Pizichi in 
dem „Teufelsſtein in Mödlingen“ zum erſtenmale auf 
der Breslauer Bühne auf; ſie iſt aus ſeiner Schule 


der Schauplatz feiner Telumphe geworden. Die Thell⸗ 


Fortſetzung in der Beilage.) > | 
Mit einer Beilage 


u 
1 


ie 


Beilage zu N? 225 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 26. September 1848. 


Bortfegung) 
nahme und Anhänglichkeit des Publikums blieb ihm 
fies treu zur Seite. Man betrachtete i hn gewiſſer⸗ 
maßen als den Zögling der Stadt, man verfolgte jeden 
Schritt feiner künſtleriſchen Entwickelung in freundlicher 
Neigung, man ſah mit innigem Vergnügen, wie er hin⸗ 
ter keiner der auf ihn geſetzten Hoffnungen und Etwar⸗ 
tungen zurlickblſeb, und das Bedauern, der aufrichtige 
Schmerz, welcher ſich jetzt überall kundgiebt, beweiſen, 
daß man den Verluſt eines Lieblings beklagt. Im 
Jahre 1835 wurde Reder unter Haake's Direktion für 
Chor und kleine Rollen in Opern und im Schauſpiele 
angeſtellt, vom Chorſingen jedoch bald dispenſirt. Die 
Ausbildung feiner vielverſprechenden Anlagen ſchritt raſch 
vorwärts. Bei dem Gaſtſpiel der Dem. Bauer 
wurde ihm ſchon am 29. April 1836 die Hauptrolle 
im Bräutigam von Mexſko anvertraut; er fpielte fie 
mit gleichem Belfalle, wie er früher die Kinderrollen 
geſpielt hatte, und erhielt an der Stelle des Hrn. Löff⸗ 
ler, der längere Zeit auf unſerer Bühne vom Publikum 
geduldet worden iſt, nicht nur Llebhaber⸗, ſondern auch 
erſte jugendliche Heldenpartien. Der Kreis feiner Wirk⸗ 
ſamkeit breitete ſich beſonders bei Gelegenheit des Gaſt⸗ 
ſpiels der Mad. Halzinger im Frühling 1837 aus; zu 
den Liebhaber⸗ und Heldenrollen geſellten ſich nun auch 
jugendliche komiſche Charakterrollen. In einer der vor⸗ 
züglichſten der letzteren (Stephan in den Lebensmüden von 
Raupach) ſah ihn ein Schauſpieler aus Hamburg, und 
Reder erhielt bald darauf von dieſem Theater die vor⸗ 
thellhafteſten Offerten. Nicht ſowohl dieſe, als der 
Wunſch, ſich auch auf einer andern Bühne und vor 
einem andern Publikum zu verfuchen, bewegte ihn zur 
Annahme des Engagements. Am 27. und 29. Sep⸗ 
tember 1839 debutirte er, nachdem er hler als Lieute⸗ 
nant Born und Aſſeſſor Bitter (das Tagebuch und die 
Bekenntniſſe von Bauernfeld) Abſchied genommen hatte, 
als Wildenburg (Geſchwiſter von Raupach) und Morti⸗ 
mer an der Hamburger Bühne und wurde bald, ſo 
ſchwierig feine Stellung war, da er den ſehr beliebt ge⸗ 
weſenen Herrn Baumeiſter erſetzen mußte, wie hier ein 
Liebling des Publikums. Im verfloſſenen Jahre kehrte 
er hierher zurück; ſtürmiſcher Jubel empfing ihn am 
3. April als Mortimer; das Publikum blieb für ihn 
ein Kreis von Freunden, Anhängern und Bewunderern. 
Am 10. September d. J. trat er zum letzten Male in 
den Badekuren und in den drei Feen auf. Am andern 
Tage kündigte der Zettel ſein Unwohlſein an. Er iſt, 
wie ſich bei der vorgenommenen Section ergeben hat, 
einer tödtlichen Krankheit des Herzens unterlegen; es 
hat ſich daſſelbe in einer vollendeten Degeneration ge⸗ 
zeigt. — Fragen wir nach dem Talente, welches der 
Bühne durch den Tod „unſeres Reders“ — wer hätte 
hier ſeiner anders als mit dieſer Bezeichnung der inni⸗ 
gen Liebe und Anhänglichkeit gedacht? — entriſſen wor⸗ 
den iſt, ſo finden wir in ſeinen Leiſtungen vor Allem 
eine erſtaunenswerthe Vielſeitigkeit und eine Routine 
der ſeltenſten Art. Heut Mortimer und morgen der 
Lehrburſche in „Einen Jux will er ſich machen“, hier 
die Schule der Reichen, Max Piccolomini, Melchthal, 
Bourgognino, Juranitſch, und dort Paul in der Schwei⸗ 
zerfamille, Oskar, Adolph in Ernſt und Humor, Sta⸗ 
nislaus im gehelmnißvollen Rendezvous, Baron Tibull 
im Vicomte Letorieres, Jakob Unfall und Julius in den 
Feldmannſchen Luſtſpielen, Moritz Günther u. a. — 
und überall eine freudige Hingebung an die Rolle, eine 
geiſtige Incarnation mit derſelben, eine charakteriſtiſche 
Auffaſſung und eine Friſche der Darſtellung, welche vom 
Herzen zum Herzen ging. Was nicht in den Kinder⸗ 
tollen erſcheinen konnte, machte ſich erſt ſpäter merkbar. 
Seine natürlſchen Mittel kamen ihm nicht hilfreich 
entgegen. Im Gegentheil, er mußte mit ihnen erſt ei: 
nen ſchweren und harten Kampf ausfechten, ehe er fich 
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ihren Herrn nennen konnte. Sein ſchwaches Organ 
bedurfte der unabläſſigen Uebung, er ſtieß mit der Zunge 
an und lispelte etwas. Seine äußere Erſcheinung er⸗ 
füllte die Bedingungen nicht, welche man an einen ju⸗ 
gendlichen Helden zu ſtellen gewohnt iſt. Aber er hat 
diefen Kampf ſiegreich beſtanden. In jener Uebung er⸗ 
ſtarkte ſein Organ, und wenn er es auch ſtets mit ei⸗ 
niger Ueberlegung und vorſichtiger Oekonomie behandeln 
mußte, fo wußte er doch damit alle die Töne anzu⸗ 
ſchlagen, in welchen das Feuer, die Sentimentalität, die 
edle Begeiſtrung, der pathetiſche Schwung des jugend⸗ 
lichen Helden, ein Mortimer und Max, ſpricht, u. der leichte 
Fluß, die graziöſe Lebendigkeit, die feinen Nuancen des Con⸗ 
verſatlons⸗Stücks zu ihrem vollen Rechte gelangen, Seine 
Zunge lernte ſeinem Willen gehorchen, und wurde glatt, 
gefügig und rührig. Wer aber hätte Angeſichts ſeiner 
äußeren Erſcheinung in der Tragödie dieſer aus dem 
tiefſten Innern unverſiegbar ſtrömenden Empfindung, 
dieſes feelenvolle Spiel, dieſen beredten Mund, in mel 
chem alles eine ideale Färbung gewann, für eine impo⸗ 
ſantere Geſtalt aufopfern mögen? Reder war niemals 
manierirt; ſeine Darſtellung war frei, ungezwungen und 
von einer ſchönen Natürlichkeit eingegeben. Er beſaß 
jenen Humor, welcher das Ideal des Luſtſpiels iſt; in 
ſeiner Derbheit, Keckheit und Dreiſtigkeit lächelten die 
holden Grazien; er ließ ſich in der Wiener Poſſe bis 
zur Ausgelaſſenheit gehen, und doch blieb ſein ſtets reich 
nüaneirtes Spiel immer anmuthig, immer wohl⸗ 
thuend und liebenswürdig. In dieſen Worten iſt 
die Wirkung ausgedrückt, welche alle ſeine Rollen auf 
das Publikum hervorbrachten. Und ſie wollen nicht we⸗ 
nig ſagen! — Hat er aber als ein Schauſpieler die hohe 
Gunſt wohl verdient, die ihm ohne Unterlaß zu Theil 
geworden iſt, hat unſere Bühne und die deutſche Bühne 
überhaupt einen empfindlichen Verluſt, für welchen wir 
kaum einen Erſatz wiſſen, durch ſeinen Tod erlitten, ſo 
iſt dieſer Verluſt nicht minder ſchwer für ſeine Freunde 
und Bekannte. Es war ihm eine Herzlichkeit und Milde 
des Charakters eigen, von welcher jeder ergriffen werden 
mußte. Seine Heiterkeit und ſein Ernſt zogen gleich⸗ 
mäßig an. Ein ehrliches, treues, wackeres Gemüth 
ſprach aus ſeinen Augen; gefällig und zuvorkommend 
täuſchte er niemals die Zuverſicht derjenigen, welche ſei⸗ 
nem guten, offenen, liebevollen Herzen mit Wünſchen 
und Bitten nahten; niemals hat er ſich einer böſen 
Handlung oder nur einer Kränkung und Verletzung ir⸗ 
gend eines Menſchen ſchuldig gemacht. Eine düſtere 
Todesahnung umſchleierte ſeit längerer Zeit ſeine Luſt 
an der Geſellſchaft und die Heiterkeit, mit welcher er 
ſich derſelben gern hingab. Mehr als einmal ſprach er 
mit einer, ſo gern man an eine Grille glauben mochte, 
anfröſtelnden Ernſthaftigkeit und Schwermuth von ſeiner 
Ueberzeugung, daß er dieſen Winter nicht überleben werde. 
Wer hätte glauben wollen, daß ſich feine Ahnung fo 
ſchnell erfüllen würde? „Eine Roſe, im Frühling ge⸗ 
brochen“ hat man ihn geſtern zu Grabe getragen. Wir 
haben der allgemeinen Theilnahme unſerer Stadt in die⸗ 
ſem Nachrufe Worte gegeben und wollen ſchon jetzt 
daran erinnern, daß man bald Gelegenheit haben wird, 
jene Theilnahme zu bethätigen — für die beklagens⸗ 
werthe Mutter des Verſtorbenen, welche, wie es in der 
Anzeige der Mitglieder unſerer Bühne heißt, in dem 
einzigen Kinde die einzige Stütze verloren hat! L. S. 


Brieg, 22. September. Die Ausſicht, das hieſige 
Theater unter dem Schauſpieldirektor Thiel als perma⸗ 
nent eröffnet zu ſehen (wie ich dieſe vor drei Monaten 
ſchilderte), ſoll noch immer ihre Verwirklichung erlangen. 
Herr Thiel hatte ſich das Arrangement feiner Verhält⸗ 
niſſe offenbar zu leicht gedacht, als er im Juni Brieg 
verlleß, um, nach feinem Verſprechen, ſchon im Juli mit 


J 


elner reſpectabeln Geſellſchaft hierher wieder zur üczukehren. 
Zu einer ausgezeichneten Bildung derſelben boten ſich eben 
fo viele Schwierigkeiten dar, als zu feiner Ueberſiebelung 
aus Mähren nach preußiſch Schleſien. Um nicht feine 
ſehr bedeutenden Effekten an der Grenze verzollen zu 
dürfen, mußte er zu dieſer Ueberſiedelung erſt die Exlaub⸗ 
niß der Hofftelle in Wien einholen, und um ein recht 
brauchbares Perſonale zu haben, mußte er viele und zum 
Theil weite Reiſen machen, während ſich hier in Brieg 
die Engagementsgeſuche häuften, welche bei ſeiner Ab⸗ 
weſenheit ohne Antwort blieben. Endlich hatte Thiel 
mit bedeutendem Koſtenaufwande Alles ins Werk geſetzt. 
Nicht ohne Opfer und mannigfache Zugeſtändniſſe waren 
für feine zwanzig Perſonen ſtarke Geſellſchaft zum Thel 
ausgezeichnete Mitglieder gewonnen worden, und er ſpielte N 
nun verſuchswelſe in Ungariſch⸗Rhadlſch, von wo er ſich 
nun nach Mähriſch⸗Schönberg begab, um von dort hier⸗ 
her aufzubrechen. Da fiel es plötzlich dem Schauſplel⸗ 
direktor Thomas ein, dle an Thiel auf vorläufig ein 
Jahr kontraktmäßig überlaſſene Conceſſion zurückzuneh⸗ 
men, und Niemand weiß, wie und wann dieſe Diffe⸗ 
renzen ſich löſen werden. Der Eigenthümer des hleſigen 
Theatergebäudes hat ſich dagegen, ungeachtet aller an ihn 
ergangenen Anträge, bisher ſtreng an den mit Thiel 
abgeſchloſſenen Kontrakt gehalten, daher harrt das Lokal 
immer noch der künſtleriſchen Bevölkerung, welche Jener 
uns aus Oeſterreich zuführen will. — Inzwiſchen iſt 
der große Saal des Schauſplelhauſes geſchmackvoll des 
korirt und gemalt worden, und unſer tüchtiger und thä⸗ 
tiger Stadtmuſiker Wenzel giebt darin Subſcriptions⸗ 
Konzerte nach Wiener Art, 


Woll handel. 


Der Ausfall des Frühjahrswollmarktes war für bie 
meiſten Schafzüchter ſo entmuthigend, daß ſie nicht allein 
die Hoffnung auf ein dereinftiges Wiederbeſſerwerden auf⸗ 


gaben, ſondern auch dem zu Folge ihre Schäfereien zu 


reduciren beſchloſſen, vor Allem aber keine weitern Koſten 
darauf zu verwenden, ſich vornahmen. Sollten jedoch 
einmal — und vielleicht liegt dies „einmal“ nicht fo. 
fern, wie Viele glauben — die frühen günftigen Con⸗ 
juncturen wiederkehren, ſo ſind dieſe am Ende die Er⸗ 
ſten, welche wieder im Eifer für die Schäferelen erglü⸗ 
hen. — Wir wollen hier eine, wenn auch wegen Be⸗ 
ſchränktheit des Raumes nur kurze, Unterſuchung an⸗ 
ftelen, ob es im Reſche der Möglichkeit, oder auch nur 
der Wahrſcheinlichkeit liege, daß es nun auf einmal mit 
den lohnenden Wollpreiſen aus fein fol. — So konſe⸗ 
quent auch die Folgerung zu ſein ſcheint, welche Dieſe⸗ 
nigen, von denen wir ſo eben geſprochen, machen, in⸗ 
dem ſie ſagen: wenn in dieſem Jahre, wo nach allge⸗ 
meinem Anerkenntniſſe 15 — 20 pCt. Wolle weniger 
wie gewöhnlich, gewonnen wurden, und wo noch dazu 
die allgemeine Handelskonjunktur nicht entſchieden un⸗ 
günſtig ſtand, nicht allein keine Prels⸗Erhöhung und 
reſp. Vergütigung des Minus in der Schur und der ge⸗ 
brachten Opfer ſtattfand, was iſt da zu erwarten, wenn 
wir minder mehr ſcheeren und den Wollmarkt überführen 
werden? ich ſage, ſo konſequent auch dleſe Folgerung 
zu ſein ſcheint, ſo läßt ſich wohl manche haltbare Ein⸗ 
wendung dagegen anbringen. Wohl ſtützen ſich Jene 
mit ihrer Meinung auf die gefährliche Konkurrenz, in 
welche viele andere Länder mit uns bei der Woll⸗Erzeu⸗ 
gung getreten find. Sie ſagen: Auſtralien ſchickt von 
Jahr zu Jahr eine größere Wollmaſſe nach England, 
Rußland, Polen und Ungarn können bie Hervorbringung 
dieſes Produktes noch unendlich vermehren und müſſen 
uns, da fie ungleich wohlfeller wie wir erzeugen können, 
zuletzt damit erdrücken. — Wir vollen dieſe vermehrte 
Erzeugung zugeben, ſtellen aber folgende Fragen. Er⸗ 
ſtens: hat denn dieſe große Produktion der gedachten 


Länder erſt im gegenwärtigen Jahre ihren Erfolg ge: 
zeigt? Zweitens: läßt fich wohl die Wolle auf einmal, 
wie irgend eine Frucht des Ackerbaues bei einem beſon⸗ 
ders fruchtbaren Jahre, in fo überſchwenglicher Maſſe 
hervorbringen, daß plötzlich der Bedarf fo weit überboten 


wird, daß deshalb ein tiefes Herabgehen der Preiſe noth⸗ 


wendig erfolgen mußte? Drittens: wie konnten die Fol⸗ 
gen der Ueberproduktion gerade in einem Jahre ſo grell 
hervortreten, wo eine ungewöhnlich geringe Woll⸗Ernte 
gemacht wurde? — Eine einfache Beantwortung einer 
jeden dieſer drei Fragen möge hier Platz finden. 


Erſtens: die Produktion von Wolle in den gedachten 
Ländern nimmt nur allmälig zu, ja von einigen, wie 
z. B. von Ungarn und Polen, iſt es notoriſch, daß fie 
ſich in den letzten Jahren eher vermindert als vermehrt 
hat. Zudem bietet die Konkurrenz der in jenen Ländern 
erzeugten Wolle für die unſere keine ſo gar große Ge⸗ 
fahr, weil ſie von anderer und zwar geringerer Quali⸗ 
tät iſt, folglich nur momentan einen Eindruck auf den 
Abſatz der unſern machen kann, und dies vornehmlich 
durch die Meinung, man werde dieſe theuerere durch 
jene wohlfeilere erſetzen können. Diefe Meinung iſt ſchon 
ſonſt aufgetaucht, in der Folge aber immer durch That⸗ 
ſachen widerlegt worden. — Zweitens findet in der Woll⸗ 
Erzeugung viel leichter und öfter ein Mißwachs, als ein 
beſonders reichliches Jahr ſtatt. Erſteres beläuft ſich, 
wie die Erfahrung des vorigen Jahres beweiſt, zuweilen 


bis auf 20 pCt. unter, letzteres ſelten auf 5 — 10 pCt. 


über den jährlichen Ertrag. Mithin könnte diefes Plus 
und Minus keine ſo ungeheure Differenz der Preiſe her⸗ 
vorbringen, wie wir ſie ſchon oft erlebt haben. Die 
Meinung, mit der aus ihr ſich bildenden Konjunktur, 
und die auf ſie gegründete Spekulation ſind es, welche 
zuweilen die Preiſe ſo über die Gebühr in die Höhe 
ſchnellen, dann aber auch wieder eben fo tief fallen laſ⸗ 
fen. Sie werden auch ferner denſelben Einfluß behal⸗ 
ten, und man kann mit Zuverſicht erwarten, daß wieder 
ſo gute Wollpreiſe kommen werden, wie ſie ſchon da ge⸗ 
weſen ſind. Die dritte Frage beantwortet ſich aus dem 
ſo eben Geſagten von ſelbſt. 


Wenn nun gleich dies Alles fo ziemlich feſt fteht, fo 
erübrigt es dennoch nicht den Rath und die Regel, aller 
Ueberſpannung zu entſagen, und weder die Schäfereien 
über das, was die übrigen landwirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe geſtatten, zu erhöhen, noch auch auf ſchwindelnd 
hohe Wollpreiſe mit Sicherheit zu rechnen und in Hoff⸗ 
nung darauf Wirthſchaftlichkeit und Sparſamkeit in den 
Schäfereien außer Acht zu laſſen. Non multa sed 
multum ſollten ſich außerdem alle Schafzüchter über die 
Thüren der Schafſtälle ſchreiben. Nicht in der nume⸗ 
riſchen Vermehrung der Heerden Liegt der Hauptgewinn, 
ſondern in der Güte und Menge der Wolle, welche ſie 
tragen, wozu denn auch ein möglichſt geringer Verluſt 
durch Sterblichkeit gehört. Dies ſind die drei Haupt⸗ 
ſtücke im Katechismus des Schafzüchters, und wo man 
mit aller Aufmerkſamkeit auf ſie hält, da ſteht es noch 
eben gar nicht bedenklich um die Sache. E. 


Mannigfaktiges. 


— Um Ihnen ein Pröbchen zu geben, welches 
Deutſch der Redakteur der in Paris erſcheinenden deutſch ſein 
ſollenden Zeitſchrift: „Der Stern,“ ſchreibt, genügt es 
zwei Stellen aus der Nummer vom 10. d. M. wört⸗ 
lich anzuführen; „Dem Rachel hat ihre Rentrée 
aux Frangais als Pauline im „Polyeucte“ 
von Corneille gemacht, fie war etwas Satiguirt. 
Auch Bouffe wird fein Rentrée machen.“ (Sie! iſt 
bereits vor 8 Tagen aufgetreten.) Zur Beruhigung für 
Deutſchland iſt zu bemerken, daß von dem Blatte nur 
250 Exemplare gedruckt werden, und von dieſen nur 
142 an zahlende Abonnenten gehen. Es iſt alſo ge⸗ 
gründete Hoffnung da, daß wir von dieſer litterariſchen 
Mißgeburt mit nächſtem Vierteljahr wegen zu großen 
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Carl Lauterbach, im 21. Jahre. 
wandte und Freunde bitte ich um ſtille Theil⸗ | neb 
Groß⸗Glogau, den 23. Sept. 1843. 

Lauter bach, Bürgermeiſter. 


Todes-Anzeige. 

Das heute Abend 6½ Uhr in Folge von 
Jahnleiden und hinzugetretener Ruhr erfolgte 
ſanfte Hinſcheiden unſeres jüngſten geliebten 
Töchterchens Lonny, in dem zarten Alter von 
1 Jahr und 15 Tagen, beehre ich mich, allen 
Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Jäntſchdorf, den 23. Sept. 1843. 


Theater ⸗RNepertoire. 
Dienſtag: „Der Talisman.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik 
von X. Müller. K 
Mittwoch: „Der Kaufmann von Ve⸗ 
nedig.“ Schauſpiel in 50. nach 


nahme. 
Shakeſpeare von C. A. We 9 


Berbindungs: Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. 

Breslau, den 26. Sept. 1843. 

Schmidt, Königl. Regierungs⸗Refe⸗ 
rendarius und Kreis⸗Sekretär. 
Louiſe Schmidt, geb. Winkler, 


Entbindungs Anzeige. 

Die heut Nacht 11 ½ uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau, geborenen von 
Tſchirsky, von einem geſunden Sohne, be⸗ 
ehre ich mich, allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch erge⸗ 
benſt anzuzeigen. ; 

Nieder⸗Jäntſchdorf, den 23. Sept. 1843. 

= v. Rojenberg-Lipingty, 


Todes⸗Anzeige. 


Sing- Akademie: 
Mittwoch den 27. Septbr. Eröffnung 
nach den Ferien. 


Einem Unverheiratheten, 
weſen allgemeine Begriffe 
kann, wird ein Unterkommen na 
den Commiſſarius Müller zu Oppeln, 


= 1766 — 
Ueberfluſſes an Abonnentenmangel erlöſt werden dürften. 
Be (Nürnb. Cor.) 


— Bekanntlich hat Herr Hector Berlioz eine Reife 
durch Deutſchland unternommen, nicht nur um die Mu⸗ 
ſikzuſtände dieſes Landes kennen zu lernen, ſondern auch 
um feine. Compoſitionen in einigen Städten zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen. Die Stimmen der deutſchen Kritiker 
über dieſe Werke waren fehr getheilt, namentlich ſcheinen 
ſie in Berlin nicht den Anklang gefunden zu haben, 
welchen einige Enthufiaften im Voraus verkündeten. — 
Herr Berlloz hat nunmehr ein ſehr umfangreiches Feuil⸗ 
leton im „Journal des Débats“ über feine Rundreiſe 
veröffentlicht, in welchen es an pikanten Bemerkungen 
nicht fehlt. Hier eine Probe: „Ein Componiſt und 
Virtuoſe, wie Sie, lieber Heller, intereffict ſich lebhaft 
für Alles, was ſeine Kunſt betrifft. Ich finde deshalb 
ſehr natürlich, daß Sie ſo viele Fragen über die muſi⸗ 
kaliſchen Reichthümer Leipzigs an mich gerichtet haben. 
Einige will ich lakoniſch beantworten. — Sie fragen, 
ob die große Clavierſpielerin Madame Clara Schumann 
in Deutſchland irgend eine Nebenbuhlerin hat, die man 
anſtändigerweiſe ihr entgegenſtellen könne? — Ich glaube 
nicht. — Sie bitten mich, Ihnen zu ſagen, ob der 
muſikaliſche Sinn der dicken Köpfe (grosses tétes) 
Leſpzigs gut iſt oder ſich wenigſtens Dem zuneigt, was 
Sie und ich ſchön nennen? — Ich will nicht. — Ob 
es wahr iſt, daß Alles, was die hohe und ernſte Kunſt 
zu lieben behauptet, das Glaubensbekenntniß habe: Es 
giebt keinen andern Gott, als Bach, und Mendelsſohn 
iſt ſein Prophet? — Ich darf nicht. — Ob das Thea⸗ 
ter gut zuſammengeſetzt iſt, und ob das Publikum ſehr 
Unrecht hat, ſich an den kleinen Opern von Lortzing, 
die man dort oft giebt, zu erfreuen? — Ich kann nicht. 
— Ob ich einige von den alten fünfſtimmigen Meffen 
mit fortlaufendem Baß, an denen man in Leipzig fo 
großen Gefallen findet, geleſen oder gehört habe? — 
Ich weiß nicht. Adieu, fahren Sie fort, ſchöne Phan⸗ 
taſien zu ſchreiben, wie Ihre beiden neueſten, und Gott 
behüte fie. vor vierftimmigen Fugen mit Choral!“ 


— Diefer Tage haben hintereinander mehrere Au k⸗ 
tionen von einzelnen Theilen des Nachlaſſes des Prin⸗ 
zen Auguſt ſtattgefunden. Wie bekannt, war der 
Prinz ein großer Freund von Gemälden und viele Künſtler 
wurden von ihm beſchäftigt. Das letzte Gemälde, wel⸗ 
ches der Prinz beſtellte, hat der rühmlichſt bekannte 
Profeſſor und Marine⸗Maler Krauſe nun beinahe vol⸗ 
lendet. Es ſtellt die nach einem großen Seeſturme be⸗ 
wirkte Einfahrt des ruſſiſchen Kriegs⸗Dampfſchiffes, das 
den Prinzen und mehrere andere hohe Perſonen nach 
der großen Heerſchau von Wosneſſensk von Odeſſa aus 
nach Konſtantinopel brachte, vor. Wie bekannt, hatte 
der Prinz bei dieſer Gelegenheit eine bewundernswerthe 
Kaltblütigkeit und Ruhe gezeigt und das Verdeck keinen 
Augenblick verlaſſen. Auf dem Gemälde iſt auch dort 
die große ſtattliche Geſtalt des Prinzen die Haupt⸗Fi⸗ 
gur. Ein geängſtigter matter Vogel ſucht und findet 
einen Zufluchtsort auf der Schulter des Verewigten. 


— Ueber die Entſtehung der eigenthümlichen Zahl 
von 101 Salutſchüſſen, welche bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten allgemein angenommen iſt, herrſchen verſchledene 
Meinungen. Mehre leiten die Zahl aus der alten deut⸗ 
ſchen Sitte her, zu Allem Eins zuzugeben, die ſich 
auch im deutſchen Rechte, z. B. bei Friſten, wiederfin⸗ 
det und ſich auch noch beim Handel im gewöhnlichen 
Leben vielfach erhalten hat. Andere geben dieſer Zahl 
folgende hiſtoriſche Entſtehung. Als nämlich der Kaiſer 
Maximilian ſiegreich aus einem Feldzuge nach Deutſch⸗ 
land zurückkehrte und ſeinen Einzug in Augsburg halten 
wollte, wurde ihm ein glänzender Empfang zugedacht, 
und unter Anderm ſollten 100 Kanonenſchüſſe zu feiner 
Ehre abgefeuert werden. Der Conſtablermeiſter aber 
wußte zuletzt nicht, ob er ſich nicht um einen Schuß 
zum Nachtheile des Kaiſers geirrt, und ließ, um allen 


Ver⸗ 


Vogt u. 


ſchmiedeſtraße Nr. 17: 


b. Roſenberg⸗Lipinski. 


der vom Juſtiz⸗ zu haben. 


hat und expediren 


* 


Plan von Breslau, 
ſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgegend; 
herausgegeben von 
Krone. 
(Preis 10 Sgr.) 
Ferner im Verlage des Herausgebers, des 
Königlichen Polizei⸗Kommiſf. Vogt, Kupfer⸗ 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten der Miether und Ver⸗ 


miether nach preuß. Recht. 
(Preis 5 Sgr.) 
Beide Schriften find bei dem Verleger, fo 
wie in ſämmtlichen Buchhandlungen hierſelbſt 


5 Ein treues Mädchen, das einem Verkaufs⸗ 
chgewieſen durch geſchäft allein vorſtehen kann, wolle ſich 
bald melden Nikolaiſtraße Nr. 59, par terre. 


Vorwürfen zu entgehen, das Geſchütz noch einmal ab⸗ 
feuern. Von Augsburg zog Maximilian nach Nürn⸗ 
berg; auch dieſe Stadt wollte die neu eingeführte Br, 
grüßung anwenden, aber man beſchloß, um dem Kaiser 
nicht weniger Ehre als Augsburg anzuthun, denſelben 
ſogleſch mit 100 und einem Kanonenſchuß zu empfan: 
gen. Auf dieſe Art ſoll die Sitte, 101 ſtatt 100 Schuß 
bei feierlichen Gelegenheiten zu geben, entſtanden ſein. 


— Dieſer Tage hat Capftain von Henckel in Kos 
penhagen, Athograph beim Generalſtabe, eine von ihm 
erfundene und verfertigte lithographiſche Feldpreſſe 
vorgezeigt. Dieſe Preſſe iſt für einen zu dieſem Be⸗ 
hufe konſtrulrten leichten Wagen eingerichtet, der, mit 


zwei Pferden beſpannt, jeder Armee ins Feld folgen und, 


wenn es verlangt wird, an jeder Stelle unter freiem 
Himmel jede Ordre, Zeichnung u. ſ. w., die verlangt 
wird, ſchreiben oder zeichnen und abdrucken kann, ohne 
daß dazu längere Zeit erforderlich iſt, als in jedem litho⸗ 
graphiſchen Atelier. Der Wagen enthält alles zur Aus⸗ 
führung der Arbeit Erforderliche, wozu der Platz beſon⸗ 
ders gut benutzt iſt, und damit die Witterung nichts 
in den Weg lege, kann ein Zelt über den Wagen aus: 
geſpannt werden. Dieſer iſt von dem däniſchen poly⸗ 
techniſchen Inſtitut verfertigt und die Arbeit daran ſehr 
gut. Die ganze Einrichtung koſtet 900 Rthl. Dieſe 
Feldpreſſe iſt von Sr. Majeſtät dem Könige von Han⸗ 


nover beſtellt worden und geht nach dem Lager bei Li: 
neburg ab, wo ſie von dem Erfinder einem großen Theile 
der erſten Milltärperſonen Europa's wird vorgezeigt und 
von dieſen alſo theoretiſch und praktiſch wird beurtheilt 


werden können. 


— Ein Pröbchen von dem Kriminalverfahren 1 


in Mexico. Der dortige engliſche Konſul hatte vor 
einiger Zeit eine dringende Unterredung mit dem Rich⸗ 
ter, und man wies ihn in ein Zimmer, wo ſich der 
Beamte mit mehren ſehr verdächtig ausſehenden Perſo⸗ 
nen befand. Auf dem Tiſche vor ihm lagen mehre 
Flinten, Degen, Piſtolen und andere Waffen. 
Richter forderte den Konſul auf, eine kurze Zeit lang 


Platz zu nehmen, da er eben eine Straßenräubergeſchichte 


vorhabe, bei der die anweſenden Herren betheiligt gewe⸗ 


fen, Die „Herren“ Räuber ſaßen in dem Zimmer un⸗ 


her und rauchten ganz gemächlich ihre Cigarre, was her 
Richter ebenfalls that. Wenn ihm im eifrigen Gefptihe 
die Cigarre einmal ausging, fo trat ſogleich dienſtbereit 


einer der Räuber zu ihm, reichte ihm Feuer und ſetzte 


ſich mit einer artigen Verbeugung wieder nieder, ſobald 
der Richter feine Cigarre angezündet hatte. 


— In der etwa drei Stunden von Hagen ligen⸗ 
den kleinen gewerbfleißigen Stadt Breckerfeld iſt am 
16ten Morgens ein verzehrendes Feuer ausgebrochen, 
welches den ganzen Tag hindurch gewüthet und beinahe 


den dritten Theil des Ortes, der etwa 200 Hundert 


Häuſer und gegen tauſend meiſt evangeliſche Einwohner 
zählt, zerſtört hat. Die Zahl der niedergebrannten Häu⸗ 


fer wird auf 65 angegeben. Von Hagen find ſogleich 


Der 


mehrere Wagen mit Mundvorräthen zur Unterſtützung x 


der armen Nothleidenden abgeſchickt worden. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Vorläufige Anzeige. 
Anzeige, daß das 


große Berliner 


nächſtens hier eintreffen wird, und daß wir 


auf dem Tauenzien⸗Platze zur Schau auf 
98055 werden. — Näheres beſagen ſpäter die 
ettel, { 

Breslau, den 26. September 1843, 
A. Uhlmann u. Comp. 


Die Musikalien-, Buch- u. Kunsthand- 
lung von Ed. Bote und G. Bock, 
Schweidnitzer Strasse Nr, 8, empfiehlt 
ihr wohl assortirtes Lager von: a 


sen und Componisten, 
ücht römischen Saiten, 
Iinlirtem Notenpapier, 75 
englischen Stahlfedern und 
Stahlfeder-Dinte in Flaschen. 


Ein eiferner Ofen nebſt Heckgebauer find 
zu verkaufen, Viehmarkt Nr. 1. 


S 


Einem hochgeehrten Publitum die ergebene 


Affen⸗Theater 


daſſelbe in der eigends dazu erbauten Bude h 


Portraits berühmter Virtuo: 


A W ner 


Literariſche Anzeigen 


ber Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Neueſte Mode⸗Zeitung. 


Vom Oktober d. J. an erſcheint in meinem Verlage unter dem Titel: 


Die Mode 


zne neue Zeitſchrift, welche gründliche Berichte über die neueften deutſchen und ausländiſchen 
A für Frauen und Männer, 10 in 1 Stich und Colorit die ausgezeichnetſten 
bildlichen Darſtellungen dazu liefern wird, welche die bisherigen derartigen Leiſtungen jeden⸗ 
falls bei weitem übertreffen. A N A 2 
Zugleich wird das beigefügte Feuilleton durch eine der neueſten nichtpolitiſchen Tages 
geſchichte und Literatur entnommene Sammlung mannigfaltiger Notizen für eine, wenn auch 
kurze und leichte, doch geiſtreiche Unterhaltung zu ſorgen bemüht ſein. - 5 
Jede Mittwoch erſcheint die Mode in einem halben Bogen Text auf feinſtem Velin⸗ 
papier in Royal⸗Oktav mit zwei Tafeln der ſauberſten Modebilder, nach Befinden auch mit 
dern artiſtiſchen Beilagen. 5 . ES 
$ Der en tene reis für jedes Vierteljahr iſt 1 Thlr. 6 Sgr., wofür die 
Zeitſchrift durch ſämmtliche Pon e de in 9 durch die Buchhandlung Joſef 
„ und Poſtämter zu beziehen iſt. 0 
N der 0 für die elegante Welt erhalten ſolche als Beilage. 
Leipzig, den 15. Sept. 1843. Leopold Voß. 
—F—T—T—V—V—V—V—V—F—V—V—V—V—VTV—TV—T—T—V—V—V—VTVTV——w—w—ꝓT—T— ——— ͤ — Gern BEER q 
ei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau 15 del Buchbandle Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. G. 
Ackermann zu bekommen: 


Taſchenbuch für Junggeſellen, 


die ein heiteres, zufriedenes und wohlfeiles Leben führen und ſich gegen jeden Scha⸗ 
den ſichern wollen. Enthaltend: Anweiſungen, wie im Zimmer die beliebteſten war⸗ 
men und kalten Getränke, Suppen, Kaltſchalen, Eier⸗, Mehl-, Milch⸗ und Fleiſch⸗ 
ſpeiſen, ſo wie auch Salate zu bereiten ſind; Belehrungen über die Pflege der Hunde, 
Katzen und Singvögel, über die Verhütung und Heilung der Junggeſellen⸗Krankhei⸗ 
ten, das Ausbeſſern, Erhalten und Reinigen der Kleidungsſtücken; Anleltung zu er⸗ 
folgreicher Angelfiſcherei e. Von G. D. v. S., Senlor der Junggeſellen in Wien. 
8. 1843. Eleg. broch. Preis 15 Sgr. 0 
Wie der Junggeſell mit unbedeutenden Koſten das Leben vollkommen genießen und vor 


170 Bevortheilungen ſich ſichern kann, wird hier auf klare und einleuchtende Weiſe gezeigt. 


Bei J. Hölſcher in Koblenz iſt erſchienen und in allen guten Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. und bei C. G. Ackermann 
in Oppeln zu haben: 

Floris, Ernſt, Sagen und Lieder vom Rhein und von 
der Mofel. Gr. 12. In Umſchlag geh. 20 Sgr. 
Daſſelbe. Mit 10 Stahlſtichen. Cartonirt 1 Rihlr. 10 Sgr. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 

lun al Max u. Komp. und in Oppeln bei C. G. Ackermann zu haben: 
3 aba, H., der erfahrene Lackirer, oder Anleitung, wie alle Sorten 

Lacke und Firniſſe, auf das Beſte und Billigſte zu bereiten ſind. Nebſt einer 

Anweiſung, Kutſchen nach englifcher Art eben fo hellglänzend und dauerhaft zu 

lackiren, wie ſolche in London lackirt werden, und einem Anhange, welcher die 

Bereitung der farbigen Lackfirniſſe, ſo wie der in der Lackirkunſt gebräuchlich⸗ 

ſten Farben und Belzen enthält. En unentbehrliches Handbuch für Handwer⸗ 

ker und Künſtler, die Firniſſe gebrauchen, oder ſelbſt verfertigen wollen. 8. 

1843. Preis 12 fGr. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 


) 1 lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. und die uebrigen 


ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 

Liguori, d. heil. A. M. v., Beſuchungen des allerheitigften Altars⸗Sacraments 
und der allerſeligſten Jungfrau für jeden Tag des Monats. Neu a. d. Ita⸗ 
lieniſchen überſetzt von M. A. Hugues. Nebſt einem Anhange von Meß-, 
Beicht⸗ und Communiongebeten, dem Kreuzwege ıc. und einem kurzen Leben 
des heiligen Verfaſſecs. (Wohlfeilſte Ausgabe.) Mit einem Stahlſtiche. 
Kl. 8. (24 Bogen.) 8 gGr. 


Bekanntmachung. 
Zur Ausführung der Erdarbeiten auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zwiſchen 


Ri Liegnitz und Breslau finden noch Schachtarbeiter, jedoch ohne Schachtmeiſter, welche mit orts⸗ 


polizeichen Heimatsſcheinen, auch mit einer Schaufel und einem Kupſel verſehen find, im 
Monat Oktober d. J. Beſchäftigung, und haben ſich bei dem Bauſchreiber Schiller und 


14 Löbel in Nimkau, Neumarkter Kreiſes, zu melden. 


N 
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zugleich 


Breslau, den 23. September 1843. 
Manger, Königlicher Bau⸗Inſpektor. 


FFC V 


ſind im Ganzen oder getheilt gegen pupillariſche 
Sicherheit auf künftige Weihnachten d. J. zu verge⸗ 
ben, und das Nähere darüber Weidenſtraße Nr. 30, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu erfahren. 


P 
Anzeige für Damen. 


Mit Tester Sendung Corſets erhielt ich wieder eine ganz neue Fagon, und empfehle 
die ſo praktiſchen Corſets für Frauen zum Selbſtnähren, Corſets für Frauen in an⸗ 
dern Uumſtänden, elaſtiſche Kinderbinden, Mädchen⸗Corſets, Rückenhalter, jo wie alle andern 
ſchon früher bekannt gemachten Pariſer und Wiener Fagons. Auch mache ich die geehrten 
Damen aufmerkfam, daß ich in dieſen Tagen etwas ganz Neues aus Paris erhalte: Corſets 
ohne Nath und felbige auch zu den ſolideſten Preiſen verkaufe. 

Die Berliner Corſet⸗Niederlage von Charlotte Noſe, 

in Breslau, Taſchenſtraße Nr. 7, 


Muſterkarten und Kaſten 


* 
** 
* 
=) 
= 


für alle Geſchäfts⸗Branchen in ord. und guter Qualität empfehlen: 


Klanſa und Hoferdt, iiebetife. Nr. 6. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, Tonnen⸗Canaſter, 
BE 8. ia m on na, e 
„ ö eife Sgr. d ., bei e vo „ 
pro Pfund 4½ Sgr.: 5 Pfd. a eme dle Cabekfabril vor 


P. Herrmann, Weſtphal u. Siſt, 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. Ohlauer Str. Nr. 77, in den 3 Hechten. 


= 1167 — 


Stadt- u. Universitäts- 


Buch- 
Buchdruckerei; Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, und 
Stereotypie und e 
Buchhandlung Leihbibliothek 
5 in 
Breslau, Oppeln, 
Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln find fo ; 


eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Merkwürdige Begebenheiten 


Schleſiſchen und Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
Geſchichte 


von J. K. Löſchke, 


Religionslehrer am Königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

214 Seiten. 8. Preis 7½ Sgr. 7 
Der Verfaſſer hat dieſes Buch für Schulen beſtimmt, und es iſt bereits in mehreren 
Schulen eingeführt. Aber auch Erwachſene, welche ſich für die Geſchichte unſeres Vaterlan⸗ 
des intereſſiren, finden darin Unterhaltung und Belehrung. Die neue Auflage iſt um 1% 
Bogen ſtärker, als die erſte, und mit einem Inhalts⸗Verzeichniſſe nebſt chronologiſcher Tabelle 
verſehen. Der an ſich äußerſt billige Preis iſt demungeachtet nicht erhöht worden, um auch 

Unbemittelten die Anſchaffung leicht zu machen. 


Vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und 


in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49, 


Auswahl deutſcher Lieder II. 50 Studentenlieder. 12. broſch. 


5 Sgr. 


Beyer, Hauptverbeſſerungen in der deutſchen Landwirthſchaft. 8. broſch. 20 Sgr⸗ 


Buch, das, der Naſe, humoriſtiſche Abhandlungen für Jedermann und jede Frau. 
15 Sgr. 


einem Titelkupfer. 8. broſch. 


Mit 


Gründer, Vorlegeblätter beim orthographiſchen Unterricht, wodurch der Schüler ſchon 
beim Leſe⸗ und Schreibunterrichte die Regeln der Rechtſchreibung u. Sprachlehre üben 


lernt, ohne an Falſchgeſchriebenes gewöhnt zu werden, 
1 Rthl. 7 


Pocci, Dichtungen. 8. broſch. 


17½ Sgr. 


½ Sgr. 


Schulze, der zuverläffige Taſchenſchnellrechner für Geſchäftsmänner jeglichen Standes. 12, 


broſch. 


2 Sgr. 


Wahn und Ueberzeugung, Reiſe des Kupferſchmiede⸗Meiſters Höhne in Weimar 
über Bremen nach Nord⸗Amerika und Texas in den Jahren 1839. 1840. 1841. 12. 


broſch. 1 Kthl. 


Lavergne, la recherche de Linconnue. 
Nouvelle historique. 


3 


Robert, Jeanne de Castille. 
Sarre, la fille du contrebandier. 


Entgegnung 

auf die Warnung der Bauerguts⸗Beſitzer 

Bappefchen Eheleute zu Stampen, Oelsner 
Kreiſes, vom 20. Septbr. d. J. 

Die Zappe ſchen Eheleute haben Jedermann 
vor dem Ankauf der am 19. Septbr. c. von 
mir durch notariellen Vertrag erworbenen 
Waſſermühle zu Neu⸗Stradam, Wartenberger 
Kreiſes, gewarnt. Indem dieſer höchſt ſonder⸗ 
baren u. mich bei dem Publikum verdächtigenden 
Warnung wegen, die Zappeſchen Eheleute 
der Injurien⸗Klage entgegen ſehen mögen, be⸗ 
merke ich nur, daß wenn von der Annullirung 
des Kaufgeſchäftes die Rede ſein ſoll, nur ge⸗ 
rade mir die geſetzlichen Beſtimmungen zur 
Seite ſtehen, da mir die Verkäufer ſowohl 
hinſichtlich des Areales, als auch wegen der 
Rub. II. u. III. haftenden Laſten und Hypo⸗ 
theken zu mehrfacher Gewährleiſtung verpflich⸗ 
tet ſein werden. Speziell will ich nur er⸗ 
wähnen, daß mir das Grundſtück mit der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung, daß die Laudemial⸗ 
pflichtigkeit abgelöſt ſei, verkauft worden iſt, 
während dieſe Verſicherung ſich als unrichtig 
ergeben hat. 

Breslau, den 24. Septbr. 1843. 

Carl Miliesky. 


Verlorener Wechſel. 


Am 25. September iſt von einem jungen 
Menſchen ein Prima⸗Wechſel de dato Frank⸗ 
furt a. d. O. den 21. Sept. c., gezogen von 
W. Th. Armbrecht, Ordre M. Nathorff 
und Sohn, auf den Herrn Fr. Klocke in 
Breslau und von dieſem acceptirt, über 400 
Rthlr. Preuß. Cour., über zwei Monate dato 
zahlbar, verloren worden. Da der Herr Ac⸗ 
ceptant von dieſem Vorfall bereits in Kennt⸗ 
niß geſetzt iſt, ſo wird vor deſſen Ankauf 
hiermit gewarnt, und der ehrliche Finder um 
die Rückgabe deſſelben, Schweidnitzer Straße 
Nr. 6, im Gewölbe des Kaufmann Herrn 
E. E. Preuß, höflichſt gebeten. 
Seeg enn 
3 Unterrichts⸗Anzeige. 
Den Mitgliedern des hieſigen privi⸗ 
W legirten Handlungsdiener⸗Inſtituts, fo x 
W wie den Herren Prinzipalen, welche ge: 
ſonnen find, ihre Lehrlinge an den dies⸗ 
fjährigen Unterrichtsſtunden Theil neh: 
men zu laſſen, machen wir hiermit be: 
kannt: daß am 2. Oktober ſolche wie⸗ 
der beginnen, und wollen ſich die Theil⸗ 0 
r nehmer den 26. und 27. Sept., Abends r 
von 7 bis 8 Uhr, im Inſtituts⸗Lokale, 3% 


melden. 8 
2 Die Vorſteher. © 
92000990099500000:0% 


Pferde-Verfauf. 

Montag den 2. Oktober (., früh 8 Uhr, ſol⸗ 
len am Stalle der 1. Eskadron, 1. Küraſſier⸗ 
Regiments, circa 8 Stück zum Militär⸗ 
dienſt unbrauchbare Pferde öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. : 5 

Das Commando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


& 
— 
9 
© 
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Tom. 2. 8. broſch. 26% Sgr. 
8. broſch. 26%, Sgr. 
26 5 Sgr. 


Allen Denjenigen, welche ſeit meinem 15⸗ 
jährigen in Bernſtadt behabten Etabliſſement 
mich und meine Nahrung gütigſt beehrt, ſage 
ich bei meiner Geſchäfts⸗ und Domicil⸗Verle⸗ 
legung, nämlich von Bernſtadt nach Schweid⸗ 
nitz, meinem ganz ergebenſten und freundlich⸗ 
ſten Dank, und bitte nebſt meiner Frau um 
die gewogentliche fernere Freundſchaft, indem 
wir uns Allen ganz ergebenſt empfehlen. 

Zugleich erſuche ich alle Geſchäfts⸗Freunde 
und ſonſtige Bekannte, dieſe Veränderung ge⸗ 
fälligſt in Vermerk zu nehmen, nämlich daß 
ich vom 20ſten September ab nicht mehr in 
Bernſtadt, ſondern in Schweidnitz am Ringe 
Nr. 68, im Hauſe zum goldenen Männchen 
genannt, domicilire. 

Bernſtadt, den 19. September 1843. 

A. E. Seeliger. 

Eine Dame mit zwei Mädchen wünſcht ſich 
bei einer gebildeten Familie in Wohnung und 
Koſt zu geben. Näheres Oderſtraße Nr. 27, 
3 Stiegen. 


3600 Rthlr. 


liegen zum Ausleihen auf ein Stadthaus, je⸗ 
doch nur gegen pupillariſche Sicherheit, ſofort 
bereit. Das Nähere Ohlauer Straße Nr. 53, 
3 Stiegen hoch zu erfahren. 

Eine gebrauchte Brückenwaage, 

ein Zähltiſch und dergleichen Comtoir⸗ütenſi⸗ 
lien werden gekauft, Blücherplatz Nr. 17, im 
Gewölbe. 5 


Gebirgs⸗Butter 
empfing in vorzüglich ſchöner Qualität und 
empfiehlt in Fäßchen von 6 und 12 Quart, 
fo wie Pfundweiſe billigſt: 

s J. F. Stenzel, 
Schweidnitzerſtr. 36, goldne Krone. 


Cigarren. 
Candonia⸗Cigarren, 


äußerſt fein von Geruch, a 15 Ntlr. das Tau: 
ſend, 6 Pf. das Stück, können als etwas 


Ausgezeichnetes empfehlen: se 
Weſtphal u. Siſt, 


Dhlauer Str. Nr. 77, in den 3 Hechten. 
Ein Reitpferd, braune Stute, Langſchweif, 

56 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll hoch, iſt zu ver⸗ 

kaufen und das Nähere Wallſtr. Nr. 14, im 

weißen Storch, beim Haushälter zu erfragen. 

Ein Meublement 
für ein Zimmer ſteht billig zum Verkauf, Vor⸗ 
derbleiche Nr. 3, vorm Sandthor. 5 
Zu vermiethen 
iſt ein Zimmer, mit auch ohne Meubles und 


nöthigenfalls auch ein Kabinet, Reuſcheſtraße 


Nr. 38, beim Wirth. 


Ar A ETHERNET 

Ein an der Ohlau gelegener, ſich auch zu 
einem Auslade⸗ oder Handelsplatze ons 
Garten iſt vom 1. Oktober d. 3, zu verpach⸗ 
ten, Näheres bei dem Herrn Commiſſionär 
Tiede, Meſſerſtraße Nr. 41. 


‘. Epiktal- Citation. 

Auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Liegnitz in Vertretung des Königl. Fiskus 
werden nachſtehend genannte Perſonen: 

1) Der Fleiſchergeſelle Johann Earl Feiſt 
aus Seifershau, Hirſchberger Kreiſes; 
2 der Schmiedegeſelle Johann Gottlob 
Feiſt aus Heriſchdorf, Hirſchberger Kr.; 
3) der Schneidergeſelle Carl He in rich Nu: 
dolph Menzel aus Jauer, 
welche ſich aus ihrer Heimath ohne Erlaub⸗ 
niß entfernt, und zur Ableiſtung ihrer Mili⸗ 
tairdienſtpflicht bei den betreffenden Kreis⸗ 
Erſaß⸗Kommiſſionen niemals geſtellt haben, 
zur Rückkehr binnen 12 Wochen in die Kgl. 
Preuß, Lande hierdurch aufgefordert. 3 

Es iſt zugleich zu ihrer Verantwortung hier⸗ 

über ein Termin auf 
den 6. Dezember d. J. Vorm. 


a 11 Uhr 5 
vor dem Königl. Sber⸗Landesgerichts⸗Referen⸗ 
darius von Glaubitz im Parteienzimmer 
Nr. II. des unterzeichneten Ober⸗Landesgerichts 
anberaumt worden, wozu dieſelben hierdurch 

vorgeladen werden. 

Gegen denjenigen der vorgenannten Provo⸗ 
katen, der in dieſem Termine nicht erſcheint, 
ſich auch bis dahin nicht ſchriftlich meldet, 
wird angenommen werden, daß er ausgetreten 
ſei, und ſich dem Kriegsdienſte zu entziehen 
und demnächſt auf Confiscation feines ge⸗ 
ſammten gegenwärtigen, ſo wie des künftig 
ihm etwa zufallenden Vermögens erkannt 
werden. 

Breslau, den 7. Auguſt 1843. 

Königl. Ober ⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem ehemals Reich ſchen jetzt Tho⸗ 
ma sſchen Königl. Lehngute zu Semmelwitz, 
im Kreiſe Jauer, haftet Rubr. III. Nro. 8 
ex instrumento vom 6. und ex decreto vom 
13. März 1838 eine Darlehnsforderung von 
500 Rthlr. für den Knopfmachermeiſter An⸗ 
ton Mader zu Jauer. Das ausgefertigte 
Inſtrument iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche 

is Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber 
Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 22. November c. Vormittags um 11 uhr 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Herrn von Glaubitz im Partheien⸗Zimmer 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit ſeinen 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für erlo⸗ 
ſchen erklärt und mit Ausfertigung eines neuen 
für die jetzige Inhaberin der Poſt vorgegan⸗ 
gen werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 20. September iſt des Morgens gegen 
7 Uhr, mitten in der Oder, zwiſchen dem Haak⸗ 
ſchen Bade und dem Grundſtücke Waſſergaſſe 
Nr. 1 in Breslau, auf einer Sandbank, ein 
unbekannter männlicher Leichnam von circa 5 
Fuß 4 Zoll Länge aufgefunden worden. Der 
Verſtorbene mochte 40 bis 50 Jahre alt fein, 
Die Haare waren dunkelbraun, mit wenigen 
grauen untermiſcht, die Augenbraunen und der 
raſirte ſchwache Bart von etwas hellerer Farbe, 
die Augen grau, die Zähne vollſtändig aber 
ſchwarz, und der Körper wohl genährt. Als 
beſondere Kennzeichen find zu bemerken: ſchwa⸗ 
che Blatternarben im Geſicht, auf der linken 
Wange eine längſt geheilte ungefähr 1 %% Zoll 
lange Narbe, welche augenſcheinlich von einem 
Hiebe oder Schnitte herrührte, und auf dem 
rechten Unterarm die Buchſtaben B. W. mit 
Zinnober eingeäzt. Der Leichnam konnte noch 
nicht lange im Waſſer gelegen haben, da die 
Verweſung noch nicht weit vorgeſchritten war. 
Der Leichnam war bekleidet mit einem brau⸗ 
nen Tuchüberrock, mit grauen Tuchheinkleidern, 
Halbſtiefeln von Kalbleder, einer Halsbinde und 
Weſte von ſchwarzem Zeuge, Unterhoſen von 
weißem Parchent, weißbaumwollenen Socken, 
einer blau⸗ und rothkarirten Unterjacke, einem 
weißleinenen Hemde, gezeichnet B. W. 4, und 
einem Hoſenträger, auf welchem Hirſche, Hunde, 
und die Worte: Was gleichet auf Erden dem 
Jägervergnügen, grün eingewirkt waren. In 
der Rocktaſche wurde ein blau⸗ und rothkarir⸗ 
tes Schnupftuch ſo wie eine goldgelbe geſpren⸗ 
kelte lackirte Schnupftabakdoſe, in der Hoſen⸗ 
taſche aber 14 Sgr. 5 Pf. in kleinen Münz- 

en vorgefunden. 5 
ne 5 welche im Stande ſind, über 
die perſönlichen Verhältniſſe des Leichnams 
Auskunft zu geben, werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, dem hieſigen Inquiſitoriate ſchriftliche 
Anzeige zu machen, oder ſich zu ihrer Verneh⸗ 
mung am 31. Oktober Vormittags 10 uhr, 
im Verhörzimmer Nr. 7, des hieſigen Inqui⸗ 
BE einzufinden. Koſten werden nicht ver⸗ 

Urſgcht. 
Breslau, den 22. September 1843. 
Das Königl. Inquiſitoriat. 


Der siertefäpetice Abonnements⸗Preis für die Bre 
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Oeffentliche Vorladung. 

Zufolge Antrags der betreffenden Intereſ⸗ 
ſenten werden zu dem unten als rechtliche 
Folge 5 Zwecke zu einem Ter⸗ 
au 
den 4. Juli 1844, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle mit der Aufforderung, 
ſich vor oder in demſelben bei dem Gerichte 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweſſung zu gewärtigen, vor⸗ 
geladen: 
A. Folgende Verſchollene oder deren etwa 

zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer: 

1) der Sattlergeſelle Ernſt Friedrich Wil: 

helm Haym, geboren am 23. Mai 1797; 

2) der Tuchmachergeſelle Carl Ferdinand 

Haym, geboren den 13, Auguſt 1798. 
Beides Söhne des hierſelbſt verſtorbenen 
Freiwebers Friedrich Wilhelm Haym; Er⸗ 
ſterer ſeit 1824, Letzterer ſeit 1819 von 
hier abweſend und ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannt, für welche ein Vermögen von 
ungefähr 130 Rthlr. im hieſigen Gerichts⸗ 
depoſitorio verwaltet wird; — 
unter der rechtlichen Folge, daß bei ihrem 
Ausbleiben oder ſich nicht Melden die beiden 
Gebrüder Haym für todt erklärt, deren un⸗ 
bekannte Erben präkludirt werden ſollen, und 
das nachgelaſſene Vermögen der ſonſt bekann⸗ 
ten und ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wirdz 
B. die unbekannten Erben oder deren Erben 
oder nächſte Verwandten von nachfolgend 
hierſelbſt verſtorbenen Perſonen: 

3) des am 4. November 1836 verſtorbenen 
Invaliden⸗Unterofſfiziers Gottlob Näh⸗ 
ring, genannt Schulz, aus Adelsdorf 
bei Haynau gebürtig, deſſen Nachlaß in 
1 Rthlr. 28 Sgr. 3 Pf. baar und in 
einigen zweifelhaften Activis von zuſam⸗ 
men 174 Rthir, 8 Sgr. 1 Pf. beſteht; 
des am 6. Mai 1815 verſtorbenen Na⸗ 
gelſchmied⸗Geſellen Johann Friedrich 
Höppner, aus Polniſch⸗Liſſa gebürtig, 
mit einem Nachlaſſe von 12 Sgr. 7 Pf.; 
der verwittweten Bleicharbeiter Richter, 
Marie Roſine, geb. Holtſch, von hier, 
geſtorben den 31. Dezember 1835, des⸗ 
gleichen von 2 Rthlr. 8 Sgr. 8 Pf.; 
der Invaliden⸗Wittwe Drieslein, Jo⸗ 
hanne Roſine, geb. Altmann, geſt. 
den 28. Februar 1835, desgleichen von 
2 Rthlr. 5 Sgr. 8 Pf.; 
der Invaliden⸗Wittwe Weiland, Ma⸗ 
rie Eliſabeth, geb. Neumann, geſt. 
den 26. Auguſt 1836, mit einem ſol⸗ 
chen von 2 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf.; 
des am 16, Auguſt 1841 verftorbenen 
Bleicherknechts Johann Friedrich Söh⸗ 
nel, mit einer Verlaſſenſchaft von 4 
Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf.; 
der Invaliden = Unteroffiziers - Wittive 
Bardella, Marie Eliſabeth, geborne 
Marſchner, ehemals verwittweten 
Kramer, aus Pietſchau in Schleſien, 
geſt. den 14. April 1839, mit einer ſol⸗ 
chen von 4 Rthlr. 7 Sgr. 7 Pf.; 
der verwittweten Tuchmacher Knappe, 
Johanne Chriſtiane, geb. Wilhelm, 
geſt, den 14. Juli 1820, mit einer Ver⸗ 
laſſenſchaft von ohngefähr 34 Kthlr.; 
der am 10. Dezember 1836 verſtorbenen 
Schuhmacher⸗Wittwe Lehmann, So: 
hanne Roſine, geb. 1 8 mit einer 
dergleichen von 7 Kthlr. 18 Sgr. 5 Pf.; 
der Invaliden⸗Wittwe Marie Roſine 
Hübner, geft. im hieſigen Hoſpitale 
den 9. April 1841, mit Hinterlaſſung 
von 2 Rthlr. 22 Sgr. 4 Pf.; 
des Invaliden⸗Tambours Gottlieb Mül⸗ 
ler, geſt. den 19. Septbr. 1841, des⸗ 
gleichen von 1 Rthlr. 1 Sgr. 5 Pfr; 
der unverehelichten Johanne Dorothea 
Rapprich, geſt. den 1. Sept. 1841, 
mit einem Nachlaſſe von 1 Rthlr. 16 
Sgr. 6 Pf., 8 
unter der rechtlichen Folge, daß ſie im Falle 
ihres Ausbleibens oder ſich nicht Meldens mit 
ihren Erbanſprüchen an die bezeichneten Nach⸗ 
läſſe präkludirr, und letztere als herrenloſes 
Gut dem Fiskus zugeſprochen werden ſollen. 

Lauban, den 11, Sept. 1843. 5 

Königl. Preuß, Land: und Stadtgericht, 


4) 


59 


60 


7) 


11) 


12 
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Ediktal⸗Citation. 

Alle diejenigen, welche an das verloren ge⸗ 
gangene, von dem Tuchmacher Michael Uher 
unterm 26, Auguſt 1814 für das General⸗De⸗ 
poſitum des hieſigen Stadtgerichts ausgeſtellte 
Hypotheken⸗Inſtrument über 100 Thaler ein⸗ 
getragen, zufolge Dekrets vom 29. deſſ. Mts., 
auf dem Hauſe Nr. 151 auf dem Roßmarkte 
hierſelbſt, und überwieſen den 16, April 1825 
an den Sattler Anton Ledwoch, von die⸗ 
fem aber abgetreten am 7. Januar 1830 an 
den Michael uher, als Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Inhaber, oder die in deren Rechte 
getreten ſind, Anſprüche zu haben vermeinen, 
werden hiermit aufgefordert: ihre Anſprüche 
ſpäteſtens im Termine den 1. Dezember d. J. 
Vormittags 11 uhr in unſerm Seſſionszim⸗ 
mer anzumelden und nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls ſie damit werden präcludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, das bezeichnete 
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Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Inſtrument amortiſirt und die Poſt mit 100 
Thaler im Hypothekenbuche 119165 werden. 
Gleiwitz, den 14. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Freiwilliger Verkauf, 

Die zum Nachlaß der Frau Dorothea Con⸗ 
rad gehörigen, zu Goldſchmiede, Breslauer 
Kreiſes, belegenen Realitäten, ſollen meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, und zwar: 

1) der Brückenkretſcham, sub Nr. 10, beſte⸗ 
hend aus Kaffeehaus, Brauerei, 17 Mor⸗ 
gen Acker, 3 Morgen Gartenland und ei⸗ 
ner Waldparzelle von 2 Morgen, gericht⸗ 
lich taxirt auf 16,180 Rthl. 15 Sgr. 

in termino den 3. Nov. d. J. 

2) Die Freiſtelle sub Nr. 17, beſtehend aus 
einem Woynhauſe von 2 Etagen, 2 Mor: 
gen Acker und 1½ Morgen Gartenland, 
taxirt auf 1284 Rthl. 15 Sgr. 

in termino’den 6. Nov. d. J. 

3) Das Ackerſtück sub Nr. 20, von 2 Mor⸗ 

gen, taxirt auf 210 1 05 
in termino den 7. Nov. d. J. 

Die Bietungstermine werden in loco Gold» 
ſchmiede, Poſſeſſion Nr. 10, abgehalten und 
an den- feſtgeſetzten Tagen von 9 Uhr Mor: 
gens ab Gebote angenommen. 

Die Taxen und neueſten Hypothekenſcheine 
ſind in unſerer Regiſtratur, Oderſtraße Nr. 5, 
Breslau, einzuſehen. 

Breslau, den 7. Septbr. 1843. 

Das Gerichtsamt für Goldſchmiede. 
Flemming. 
Lieferungs⸗Anzeige. 

Am 11. Oktober, Vormittags von 9 bis 12 
Uhr, ſollen im hieſigen Proviantamts⸗Büreau 
zum Reparaturbau des Proviantamts⸗Magazin 
Nr. 4 Mauerziegeln, Bruchſteine, Hauſteine, 
Kalk, Kiefern⸗ und Fichtenholz, fichtene Bret⸗ 
ter, Schindeln und Nägel, fo wie Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten an Mindeſtfordernde verdun⸗ 
gen werden. Die Bedingungen ſind zu jeder 
Tageszeit in vorgenanntem Büreau bis zum 
Termin einzuſehen. 

Silberberg, den 23. September 1843. 

Angell, Groſſe, 
Major u. Ingenieur vom Platz. Rendant. 


Lieferungs⸗Anzeige. 

Am 11. Oktober, Nachmittags von 1 bis 
5 Uhr, ſollen im hieſigen Fortifikationsbüreau 
zu den pro 1844 auszuführenden Fortifikations⸗ 
und Artilleriebauten, Mauerziegeln, Bruch⸗ 
ſteine, Hauſteine, Kalk, Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
holz, fichtene Bretter und Nägel, ſo wie die 
Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten an Mindeſtfor⸗ 
dernde verdungen werden. Die Bedingungen 
find zu jeder Tageszeit in vorgenanntem Bit: 
reau bis zum Termin einzuſehen. 

Silberberg, den 23. September 1843. 

Angell, 
Major und Ingenieur vom Platz, 


Den etwanigen unbekannten Gläubigern des 
hieſelbſt verſtorbenen Fürſtenthamsgerichtsrath 
a. D. von Wittich, wird die bevorſtehende 
7 des Nachlaſſes hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. 

Neiſſe, den 21. September 1843. 

Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Amt, 
Neiſſer Kreiſes. 
Auktions⸗Anzeige. 

Mittwoch den 27. d. Mts., Nachmittags 2 
Uhr, und folgenden Nachmittag ſoll der Nach⸗ 
laß des Landraths Engelmann in dem Auk⸗ 
tionsgelaſſe des Königl. Oberlandesgerichts öf⸗ 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den; derſelbe beſteht in Uhren (worunter eine 
ſeltne engliſche), dem ruſſiſchen Annenorden, 
einigen Möbeln, Kleidungsſtücken ꝛc., ſo wie 
in einer Sammlung Büchern, größtentheils 
mediziniſchen und ökonomiſchen Inhalts. Das 
Verzeichniß iſt in dem Geſchäftslokal des Un: 
terzeichneten, Reuſcheſtraße Nr. 37, einzufehen, 

Breslau, den 15. September 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Wohnungen. 

Im Hauſe sub Nr. 4, am Holzplatze, ſind 
einige kleinere Wohnungen im Iſten und 2ten 
Stock, zu Michaeli oder Weihnachten, zu be⸗ 
ziehen; ebenſo ſind in dem dazu gehörigen, vor 
3 Jahren erſt neu erbauten Hauſe mehrere 
ſehr freundliche Waal e Wohnungen — 
insbeſondere der aus 6 Stuben, 2 Küchen und 
2 Kabinetts beſtehende Iſte Stock, und zwar 
im Ganzen oder auch getheilt — bald zu ver⸗ 
miethen. 

Das Nähere hierüber iſt zu erfahren bei 
der Wittwe Scheelen, am Holzplatze Nr. 4, 


par terre. 


Univerſitäts⸗ 


41 N rd Shesmometer 
„Septbr. „ Barometer ee e 
euchtes ] Wind, 
3. 2. inneres. niedriger. 


Morgens 6 uhr. 28“ 0,06 ＋ 11, 


+ 
Morgeng 9 Uhr. 0,10 ＋½ 11, + 
Mittags 12 uhr. 27 11,94 / 12, 0 
Nachmitt. 3 Uhr, 11,18 / 12, 6/+ 
Abends 9 Uhr. 1022]+ 12, 0. 


} Temperatur: Minimum + 7, 4 Maximum . 
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können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


27ſt 50 en 
Am 27ſten d. Mts., Vormittags f 
fol in Nr. 33, Weißgerbergaſſe, 988 Zah, 
der verwittwet verſt. Schnittwaaren⸗ Händlerin 
Frankfurther, beſtehend in Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräh gr 
fentlich verſteigert werden. bf 
Breslau, den 20. Septbr. 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


Auktion. ' 3 
Am 27ten d. Mts., Nachmittag 2 Uhr, fol. 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nu 
verſteigert werden: 10 Gebinde Aepfelw 1 
Faß mit circa 4 Etr. Pflaumen, 1 gon 
Cylinder⸗uhr, 1 goldene Tabatiere, Leinen 
h Kleidungsſtücke, Meubles und Hal 
geräthe. N 
Breslau, den 22, September 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſax 
Auktions⸗Anzeige. N 
Donnerſtag den 28ſten d. M., Vormitig 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, wa, 
ich Ohlauer Straße im Gaſthofe „zum Au 
ep 0 5 op 1 
) allen vorjährigen Hopfen, 
2) eine Anzahl Spiegel jeder Größ, 
in den modernſten Fagons von Bil 
und Kirſchbaumholz, und „ 
3) 48 Pack wollene Pferdedecken Ki 
öffentlich verſteigern. 900 
Saul, Auktions⸗Kommiſſariß 
Wohnungen. l 
In dem bereits vollendeten neu erbaug 
Theile des Hauſes Nr. 4 am Königsplag ® 
find die beiden Etagen, eine und 2 Trepg 
hoch, jede aus 8 heizbaren Zimmern beftepen 
nebſt Pferdeſtall und Remiſe zu vermiethn 
Um aber etwaigen Beſorgniſſen gegen das 
ziehen neuer Wohnungen zu begegnen, ſolg 
dieſe erſt künftiges Jahr, Term. Oſtern ie 
gen werden. * 
Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach M 
lin. Näheres 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


Angekommene Fremde. 
Den 24, Septbr. Goldene Wans: S. 
Durchl. d. Fürſt v. Radziwill, Gener.⸗Maſoh, 
a. Berlin. HH, Gutsb. v. Grabowski 0 
Dziembowo, Ritter v. Jawornicki u. Lipos 
a. Galizien, v. Grabowski a. Warſchau, vn 
Mionczynski a. Polen. Fr. v. Raſetzka a 
Wilna. Hr. Amts⸗R. v. Rother a. Koitz. Hr 
Part. Fiſcher a. Berlin, Hr. Fabrikbeſ. Lin: 
heim a. Ullersdorf. Hr. Kaufm. Weiß a. M 
chenbach. — Weiße Adler: Hr. Ob.⸗Amtm, 
Pohl a. Lorenzberg. HH. Gutsb. Baron v. 
Lorenz a. Würben, v. Sydow aus Thamm. 
Hr.) Lieut, v. Gayette a. Hirſchberg. Fr Orsb, 
Karnkowska a. Polen. Hr. Hütten- Verwalt. 
Milde a. Sauſenberg. Mad. Bochonne aus 
Krakau. Hr. v. Prof a. Neumarkt. Hr. v. 
Mioduski a. Plock. — Hotel de Gilefie: 
Hr. Juſtiz⸗R. Klapper a. Ratibor. Hr. Lega 
tions⸗R. Kupfer a. Berlin. Hr. Reſtaurateur 
Mary a. Warſchau. HH. Kaufl. Weinrich g. 
Hirſchberg, Rittmann a, Glogau. — Dre 
Berge: Hr. Wirthſch.⸗Direkt. Bobertag al 
Würben. Hr. Kfm. Wutflußner a. Dresden, 
— Goldene Schwert: Hr. Gtsb, Kramfı 
a. Kunzendorf. Hr. Maj. v. Köckritz a. Wohl 
lau. HH. Kaufl. Lorenz a. Gladbach, Schl 
ier u. Hr. Gaſtwirth Reisland a. Reichenbach, 
— Blaue Hirſch: Hr. Geh. Juſtiz⸗R. 9. 
Paczenski aus Strehlen. Hr. Lieut. von . 
lenski a. Glatz. Hr. Gutsb. Siller a. Grit 
tenberg. Hr. Partik. v. Studnitz a. Woh lau. 
Hr. Tuchfabr. Scholtz a. Kaliſch. Hr. Sn. 
Schneider a. Rosnochau. Fr. Kfm. Schli, 
Fr. Rentmeiſt. Rudolph, Hr. Baum. Lore 
und Herr Kaffiver Lichter aus Oppeln. — 
Deutſche Haus: Hr. Orgelbaumeiſt. Buchon 
aus Hirſchberg. — Zwei goldene Löwen 
Hr. Lieut. Stange a. Militſch. Hr. Guts 
Pavel aus Mangſchütz. — Hotel de Sax 
Hr. Oekon. Kunith a. Quickendorf, Hr. I 
Dittmann a. Lampersdorf. Hr. Holzhän 
Krauſe a. Dyhernfurth. — Weiße Roß“ 
Poſt⸗Sekr. Haupt a. Neumarkt. 2 


we 


1% 


kranz: Hr. Fabrik. Rodeberg a, Lands N 
Hr. Inſp. Bach a. Primkenau. Hr. Kalt 
Edenſtedt aus Sagan. — Königs⸗Kro 
Hr. Gutsbeſitzer Mündner aus Langenöls, 
Goldene Hecht: HH. Kaufl. Cohn WI 
Brieg, Hecht a. Ohlau. — Goldene Lö 
Hr. Mechanikus Schulz aus Hanau. 
Privat⸗kogis. Stockgaſſe 17: 
Hauptmann von Sebottendorf aus a5 
Am Ringe 51: Hr. Gutsb. Wilſek aus Oben, 
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Schmard. 


Sternwarte. 
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